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g Neri 

a rad Zarath nra⸗Trampczpäſl. 

Der frühere Sejm und Senatsmarſchall Wojciech 
Trampezynſki hat einem Vertreter der „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ eine Unterredung gewährt, wobei er ſich über den 
deutſch⸗polniſchen Finanzausglei und über den bevor⸗ 
ſtehenden Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen den 
beiden Staaten in ziemlich abfälliger Weiſe äußerte. Er 
meinte zunächſt im allgemeinen, daß die Abmachungen über 
die Finanzfragen von polniſcher Seite leichtfertig und zum 
Schaden für den Staatsſchatz abgeſchloſſen worden ſeien. 
Noch abfälliger äußerte er ſich über die polniſchen Konzeſ⸗ 
ſionen bezüglich des deutſchen Beſitzes und der Renten⸗ 
anſiedlungen, die die Aunſtedkungb kommiſſton vergeben hat. 
Er fuhr dann fort: 

„Ich bin kein Feind der Deutſchen und auch nicht ein 
Gegner von Verträgen mit ihnen. Indeſſen darf man nicht 
vergeſſen, daß Deutſchland nicht nur auf eine Abänderung 
ſeiner Oſtgrenzen niemals verzichtet hat, ſondern daß ſeine 
ganze Politik bezüglich Polens in dieſer Richtung tendiert, 
und zwar mit Hilfe davon, daß man das deutſche Element 
in unſeren weſtlichen Wojewodſchaften ſtärkt. Unter dieſen 
Umſtänden dürfen wir uns nicht mit Dingen einverſtanden 
erklären, die in irgend einer Weiſe die deutſchen Abſichten 
fördern und ihre Verwirklichung unterſtützen könnten. Die 
Liquidationsfragen und die Frage der Anſiedlungen ſind 
nicht gleichwertig. Im erſteren Falle handelt es ſich um 
große Beſitzungen im Umfang von ungefähr 20 000 Hektar 
und um 30 ſtädtiſche Objekte. Ich will auf Einzelheiten 
micht eingehen, bin aber der Anſicht, daß dieſe Frage vom 
politiſchen Standpunkt minder wichtig iſt. U. a. wenn auch 
nur deshalb, weil ja dieſe en unter die polniſche 
Agrarreform fallen. ; 

Die wichtigſte Frage muß für polen die ana der ſo⸗ 
genannten Rentenanſiedlungen ſein. Es iſt dies das Werk 
der berüchtigten Anſiedlungskommiſſion, wodurch unſerer 
weſtlichen Erde der polniſche Charakter genommen werden 
und damit gleichzeitig dieſe Erbe für immer germaniſiert 
werden follte. Im Jahre 1919 kam zu mir, der ich damals 
Marſchall des geſetzgebenden Sejm war, eine Deputation 


von Deutſchen aus Großpolen. Ich erklärte ihr, daß die 


Deutſchen in Polen volle bürgerliche Freiheit haben würden, 
und der Gebrauch ihrer Sprache und ihre Kultur geſichert 
würden. Eins nur könne der wiedererſtandene Staat Polen 
nicht dulden, nämlich das Denkmal der Tätigkeit der An⸗ 
ſtedlungskommiſſion. Dieſes Ergebnis des rückſichtsloſen 
Kampfes der Preußiſchen Regierung mit dem polniſchen 
Volk darf in dem freien Polen nicht geduldet werden und 
muß liquidiert werden. Es iſt ſicher peinlich, in die Rechte 
einzugreifen, die Privatperſonen, d. h. in dem gegebenen 
Falle die Nachkommen der Anſiedler, erworben haben. Man 
darf indeſſen nicht vergeſſen, daß die Anſiedler nicht gewöhn⸗ 
liche Bauern waren, die Land und Arbeit ſuchten, ſondern 
Soldaten des preußiſchen Staates, die nach Oſten zogen, 
um das Polentum auszurotten. Der Soldat muß die Kon⸗ 
fenıtenzen des Krieges tragen, das geht nicht anders. In 
ethiſcher Beziehung befinden wir uns alſo im Recht. Wenn 
es tatfächlich wahr iſt, daß die Regierung auf den Wieder⸗ 
kauf der Rentenanſiedlungen verzichtet hat, ſo iſt das ſchlecht 
gemacht worden, da wir auf dieſe Weiſe ſelbſt die reviont⸗ 
ſtiſche deutſche Politik unterſtützen. Das Recht der Polni- 
ſchen Regierung zum Wiederkauf der Rentenanſiedlungen iſt 
durchaus nicht ein Ausfluß des Verſailler Vertrages. Dieſes 
Recht ging auf die Polniſche Regierung als Erbin der Preu⸗ 
Eileen Regierung über, welch letztere aus politiſchen Grün⸗ 
den ſich das Recht des Wiederkaufs der Anſiedlungen ge⸗ 
ſichert hatte, um niemals dem polniſchen Element den Zu⸗ 
gang dazu zu geſtatten.“ 

Auf die Frage des Interviewers, ob der beregte Ver⸗ 
trag der Ratifikation durch den Sejm bedarf, antwortete 
Herr Trampezyüſki, daß dies zweifellos der Fall iſt. „Ein 
ſolcher Vertrag muß ratifiziert werden, andernfalls würde 
er nur die heutige Regierung binden, die bekanntlich nur 
eine kleine Minderheit des Volkes repräſentiert. Wir 
müſſen dies den Deutſchen mit aller Loyalität, aber auch mit 
aller Deutlichkeit ſagen.“ 

Herr Trampezynſki ſchloß feine Erklärungen wie folgt: 

„Die ſchlimmſte Seite der gegenwärtig mit den Deut- 
ſchen im Gange befindlichen politiſchen und Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen iſt der Vertrag über die Niederlaſſung 
der Deutſchen, vorausgeſetzt, daß das Recht der Nieder⸗ 
laſſung nicht für unſere drei mn ichen Wojewodſchaften 
ausgeſchloſſen wird. Ein Handelsvertrag, der mit dieſem 
Vertrag zuſammenhängt, muß von jedem denkenden Polen 


unter allen Umſtänden n werden.“ 


Dieſe Kundgebung des RER: Sejm⸗ und Senats⸗ 
marſchalls Trampezynſki tft merkwürdig zahm; jedenfalls 
unterſcheidet ſie ſich wenigſtens in der Form vorteilhaft von 
feinen früheren haßerfüllten Tiraden gegen die ii Deut⸗ 
ſchen. Viefleicht erklärt ſich dieſer Wandel in der Methode 


daraus, daß Herrn Trampezynſki allmählich zum Bewußtſein 


gekommen iſt, wie ſehr in neuerer Zeit ſein Wort an Ge⸗ 
wicht verloren hat. Früher war er der Exponent einer 
parlamentariſchen Mehrheit und heute vertritt er nur eine 
zur Ohnmacht verurteilte Parteigruppe, nach deren Meinung 


die Leute, die im Staate ei du ſagen Bel en, 3 Wel 


fragen. 


haupt keine Analphabeten, 


Panik wurde nichts bemerkt. 


Doch das nur nebenbei. In ſeinen ſachlichen Aus⸗ 
führungen leidet Herr Trampezynſki nach wie vor an poli⸗ 
tiſcher „Farbenblindheit“. Er ſieht in den deutſchen An⸗ 
ſiedlern nur die fremden Eindringlinge, die die Aufgabe 
hatten, das polniſche Element zu verdrängen und die er des⸗ 
halb mit Stumpf und Stiel ausrotten möchte. Welche wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Miſſion dieſe Anſiedler auf dem 
hieſigen Boden zugunſten des polniſchen Volks⸗ 
tums tatſächlich erfüllten, das ſieht er nicht. 
Preußen und die preußiſche Anſiedlungskommiſſion ent⸗ 
ſandten nach unſerem Teilgebiet nur Qualitätslandwirte, die 
vielleicht die Hauptaufgabe hatten, das Land für das deutſche 
Volkstum im Laufe von Jahrzehnten zu erobern, aber nur 
durch die Waffe ihrer Arbeit und Intelligenz. Daneben 
hatten ſie ebenſo wie die deutſchen Domänenpächter die 
kulturelle Miſſton, den polniſchen Landwirten in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung ein Vorbild zu ſein. Daß ſie dieſe ihre 
Miſſion im Verein mit der preußiſchen Schule und der 
ſtrammen preußiſchen Ordnung glänzend erfüllt haben, wird 
auch ein ſo enragierter Deutſchenfeind wie Herr Tramp⸗ 
czynſki nicht beſtreiten können. Warum rühmt ſich denn Groß⸗ 
polen bei jeder Gelegenheit, und zwar mit Recht, ſeiner die 
anderen polniſchen Teilgebiete gewaltig überrragenden 
Kultur? Und warum gibt es in unſerem Teilgebiet über⸗ 
während ſie in den anderen 
Teilgebieten ſtellenweiſe 50 Prozent überſteigen? Sollte 
dies blos ein eigenartiger Zufall ſein, oder find das die 
„üblen Folgen“ der preußiſchen. Vergangenheit? Herr 
Trampezynſki iſt alt genug, um zu wiſſen wie primitiv der 
polniſche Bauer bei uns früher die Landwirtſchaft betrieb, 
und wie er ſie heute betreibt. Wenn er nicht ſieht, daß der 
polniſche Landwirt dank der Schulung durch das deutſche 
Vorbild ſich ſeit 50 Jahren in der rationellen Behandlung 
ſeiner Scholle hundertfach ſelbſt überboten hat. dann iſt er 
entweder farbenblind oder hat ſeine Zeit verſchlafen. Die 
Ausflucht, daß auch die anderen Teilgebiete mit der Zeit 
fortgeſchritten find, iſt ehen nur Ausflucht, denn dort ſteht 
der polniſche Bauer vielfach noch heute auf der Hue, wo er 


bei uns vor Jahrzehnten ſtand - ; N 
Selbſt wenn es gelänge, wie Herr Tramwezpüfki win, 


das Erbe der „berüchtigten“ preußiſcten Anſiedlungskom⸗ 


miſſion, d. h. die deutſchen Anſiedler, mit Stumpf und Stiel 
auszutilgen, ihre Spuren würde er nicht verwiſchen können. 
Vor ein paar Jahren begründete ein polniſcher Überpatriot 


Warſchau, 14. November. Sejmmarſchall Daſzynſki 
gewährte, wie wir bereits geſtern kurz berichteten, den 
Warſchauer Vertretern der Oppoſitionspreſſe eine Unter⸗ 
redung, wobei er auf die Bemerkung, daß die Vertagung 
des Seim zur Beruhigung der Gemüter notwendig 
geweſen ſei, etwa folgendes ſagte: 

Der Sejm verhielt ſich die ganze Zeit über ruhig. 
Trotzdem er von der Sanierungspreſſe auf das heftigſte an⸗ 
gegriffen und beleidigt wurde, hat kein einziger Sejm⸗ 
abgeordneter eine Beleidigung ausgeſtoßen und keiner mit 
der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen. Der Vorgang, 
der ſich im Sejm am 31. Oktober abſpielte, hat keinen Sejm⸗ 
abgeordneten aus dem Gleichgewicht gebracht, und von einer 
Es iſt anzunehmen, daß der 
Seim auch weiterhin feine Ruhe behalten wird. 5 
heutige Lage wird durch 


das Verhältnis des Sejm zu der ag 


und umgekehrt beſtimmt. Dieſes Verhältnis kennzeichnen 
folgende Angelegenheiten: 

Erſtens iſt es die Angelegenheit des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters Czechowicz. Der Staatsgerichtshof hat in einem 
Schreiben vom 8. Juli d. J. die Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit dem Sejm überwieſen, wobei er von dieſem eine 
Stellungnahme zu den einzelnen Budgetpoſitionen des ehe⸗ 
maligen Finanzminiſters verlangt. Iſt es nun denkbar, 
auf das Schreiben des Staatsgerichtshofs einfach keine Ant⸗ 
wort zu geben? Soll man die Anfrage einfach zu den Akten 
legen oder in der Kommiſſion begraben? Soll denn der 
Sejm ganz offen auf ſein Recht der Kontrolle über die Auf⸗ 
gaben der Regierung verzichten? Gibt es irgendwo in der 
Welt ein Parlament, das erklären könnte, daß es die Ver⸗ 
wendung der Staatshaushaltsgelder nicht prüfen wolle? 
Hier hat man es doch wirklich nicht mit Parteiintrigen und 
mit E genmächtigkeiten des Sejm zu tun, hier delt es 


ſich nicht um einen Aufruhr gegen den Staat und gegen ſeine 


Schönfer, Führer und Helden. 

Die zweite Angelegenheit iſt noch mehr amtlichen Cha⸗ 
rakters. Die Regierung Switalſki hat dem Seim offiziell 
die Rechnungsabſchlüſſe für das Jahr 1927/28 vorgelegt und 
gefordert, daß der Sejm die Nachtragskredite für dieſen 
Zeitabſchnitt beſchließe. Faſt gleichzeitig hat die Oberſte 


Kontrollkammer dem Seim ihre Bemerkungen über die 


Durchfübrung des Budgets für 
gereicht. 


das Jahr 1927/28 ein- 


Erteilung der Entlaſtung verweigert. 


Dies iſt ein Fall, der nicht nur nicht in Polen, ſondern Auf 
der ganzen Welt bisher nicht zu verzeichnen ee han⸗ 


In dieſen Bemerkungen wird der Rec grund die 


5 gung des Seixm. 


Sejmauflöfung oder eine andere Regierung. 


Seimmarſchall Daſzynſki geht zum Angriff über. 


übrigens zur Zeit 
rechts ſich in Polen werden anſiedeln wollen, dem zahlen⸗ 


ſetzung der deutſch⸗polniſchen Verträge. 
czuuſki ſagt, daß der Vertrag vom 31. Oktober vom Seim 
ratifiziert werden muß, fo iſt das falſch. Nach Art. 49 Der, 

Verfaflung fließt der Präftdent der Republik Verträge mit 
fremden Staaten und bringt ſie zur Kenntnis des Seim. 


oder nicht. 


die Kotwendikeit der Verlegung der landwirtſchaftlichen 


Forſchungsanſtalten von Bromberg nach einem Ort außer⸗ 
halb des Poſener Gebiets mit der Behauptung, daß in 
Bromberg die Steine redeten (sc. von der deutſchen Ver⸗ 
gangenheit); wie in Bromberg die Steine würden von dieſer 
Vergangenheit die blühenden Felder reden, auch wenn die 
deutſchen Anſiedler von der Bildfläche verſchwänden. Dieſes 
Denkmal bleibt. 


Noch mehr als der Verzicht der polniſchen Regierung 


„auf das Wiederkaufsrecht beunruhigt Zarathuſtra⸗ 


Trampczynſki die polniſche Konzeſſion in der Nieder⸗ 
laſſungsfrage. Er hat ein Rezept dagegen ſchon in 
Bereitſchaft: die Deutſchen können kommen, aber nur zur 
Koloniſation etwa der Pripietſümpfe und um als Schutzwall 
zu dienen gegen den drohenden Bolſchewismus. Aber auch 
hier hat er wohl den Hintergedanken, daß, wenn ſie ihr Werk 


verrichtet haben, man ſchon Mittel und Wege finden würde, 


fie wieder loszuwerden. Hinter dem Zugeſtändnis ſteckt 
ſchon im Keime die Sabotage. Eine Politik, die mit der 


einen Hand gibt und mit der anderen ſabotiert, kann in der 


Welt kein Vertrauen wecken. Herr Trampezynſki gibt vor, 
die Intereſſen Polens zu vertreten, es kommt ihm aber nicht in 
den Sinn, daß er mit ſeinen Plänen Polens Anſehen aufs 
Schärfſte ſchädigt. Wie gering muß er im übrigen die 
Lebensenergie des, polniſchen Volkes einſchätzen, wenn er 
fürchtet, daß das Häuflein Deutſcher, die auf Grund des 
gänzlich unbekannten. Niederlaſſungs⸗ 


mäßig weit überlegenen polniſchen Volkstum gefährlich wer⸗ 
den könnte, zumal er ſicher wiſſen wird, daß ſchon Maß⸗ 
nahmen in Vorbereitung ſind, die dieſes Recht möglichſt ein⸗ 


zuſchränken berufen ſind. 


Zum Schluß noch ein kurzes Wort über die Intraft⸗ 
Wenn Herr Tramp⸗ 


Von einer Ratifikation durch den Sejm iſt nicht die Rede. 


Und die Novelle zur Verfaſſung vom 2. Auguſt 1926 hat an 


dieſer Beſtimmung nichts geändert. Anders ſteht es mit 
Zoll⸗ und deen biete bedürfen der; Einwill- - 


delt ſich hier um rieſige Budgetüberſchreitungen von etwa = 


600 Millionen Zloty. Soll da der Sejm ſchweigen und keine 
Antwort erteilen? 


Hierauf behandelt Daſzynſki die Angelegenheit des 


Staatshaushaltsvoranſchlages für das Jahr 1930/1 und 


ſtellt die Frage, ob man nach den Erfahrungen der letzten 


Jahre dieſes Projekt durchſtudieren und in einer klaren 
beſchließen ſolle 


Form, die jeden Mißbrauch ausſchließt, 
Der Sejm iſt am 25. März geſchloſſen worden. 
Seit dieſer Zeit hat er nicht mehr die Möglichkeit gehabt, 
zuſammenzutreten, er kann dies erſt am 5. Dezember tun. 


In dieſem Kalenderjahr hat der Sejm insgeſamt 
84 Tage beraten können, während er 255 Tage 
zwangsweiſe in Urlaub war. 


Man könnte ſagen, daß dies nur ein Zufall war, andere 
können ober jagen, daß dies das polniſche Regte⸗ 
rungsſyſtem ſei. Die Regierungspreſſe ruft laut, daß 
dies ein Syſtem iſt und beruft ſich ſogar auf den engliſchen 
Dichter Shaw, der ſich über dieſes polniſche Syſtem dahin 
geäußert haben ſoll, daß es möglich ſei, mit dem Parlament 


zu regieren, ohne es überhaupt einzuberufen. Auf den Ein⸗ 
wand eines Preſſevertreters, daß Shaw dieſe Worte demen⸗ 


tiert habe, erklärte Daſzynſki: Herr Shaw hatte und hat 
das Recht, dieſe Worte zu dementieren, aber die Regie⸗ 
rungspreſſe war geradezu begeiſtert über das Lob dieſes 
Syſtems. Lohnt es ſich alſo nicht, dazu Stellung zu nehmen, 
ebenſo wie zu den Beleidigungen, mit denen Sejm und Ab⸗ 
geordnete in einer auf der ganzen Welt nicht üblichen Weiſe 
überſchüttet werden? 

Soll der Sejm, fährt Marſchall Daſgoniti I; ſich mit 
der ſchweren Lage auf dem Lande und in den Städten, mit 
der Induſtriekriſe, mit dem Ruin des Handels, mit den 
ſchlimmen Kreditverhältniſſen beſchäftigen, oder ſoll er zu 
dieſen Fragen ſchweigen und ſie den 13 Herren Miniſtern 
überlaſſen? Das ſind Fragen, mit denen ſich der Sejm be- 
faſſen müſſe, um ſich dann die Frage zu ſtellen, 


ob überhaupt eine Zuſammenarbeit dieſes Sejm 
g mit dieſer Regierung möglich iſt. 


Wenn der Sejm dieſe Frage bejaht, daun wird er die 


Fragen des Budgets, der Rechnungsabſchlüſſe und die An⸗ 
gelegenheit des Miniſters Czechowiez 


chneiden müſſen, 
illen dieſe An⸗ 
Wenn der. Seim zu der Über⸗ 


oder er könnte um des lieben Friedens 
gelegenheit beiſeite legen. 


zeugung kommen ſollte, daß. die Zuſammenarbeit dieſer Re⸗ 


gierung mit dem Sejm unmöglich iſt, 


dann ſtehen zwei 
. offen: 


— 


Guardian“ den Konflikt 


aktive Rolle im Leben der Legionäre fand ihren 


Entweder der Staatspräſident löft den Sejm auf 
oder er entläßt die Regierung. Wird der Seim aufs 
gelöſt, dann haben die Wähler das Wort. Wird die 
Regierung abberufen, dann beſteht die Möglichkeit, 
daß eine andere Regierung ernannt wird, die anders 


regieren wird als bisher. Das ſind die beiben Mög⸗ 


lichkeiten, die allein eine ehrliche Löſung darſtellen. 


Auf die Frage, ob es noch andere Möglichkeiten gebe, 
gab Daſzynſki folgende Erklärung: Es gibt unehrliche Leute, 
die zur Auflöſung des Sejm raten, ohne daß Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden. Andere wiederum raten dazu, den 
Sejm beizubehalten und eine ſolche Regierung zu ernennen, 
die in Wirklichkeit die gleiche wäre, wie die abberufene Re⸗ 
gierung. Dieſe Leute huldigen der Theſe, daß 


Politik ein Betrug 


fein muß. Wenn der Seim wirklich fo ekelerregend, ſo ab 
ſcheulich und unmöglich iſt, dann genügt ja ein Feberſtrich 
des Staatspräſidenten, um ihn aufzulöſen. Aber wie kann 
ein Sejm ſo abſcheulich ſein, der während 255 Tagen über⸗ 
haupt nicht zuſammentreten konnte? 5 

Ich perſönlich will mich nicht über Schriftſteller ohne 
Talent oder über Maler, die nicht malen können, beklagen, 
wenn ſie Auszeichnungen und Gelder dafür bekommen, daß 
fie mich beſchimpfen. Not und Mangel an Talent entſchul⸗ 
digt manchen, der verdienen will, um zu leben. Ich hoffe, 
daß auch die anderen Abgeordneten gegenüber dieſen Er⸗ 
ſcheinungen des gutbezahlten Haſſes ihre Ruhe nicht ver⸗ 
lieren werden. 

* 


Es iſt ſicher, daß dieſes Interview des Marſchalls Da⸗ 
ſzynſki im ganzen Lande einen ſtarken Widerhall finden 
wird. Ebenſo ſicher iſt, daß die Regierungspreſſe Gelegen⸗ 
heit nehmen wird, um zu den Ausführungen Daſzynſtis 
Stellung zu nehmen. In Wirklichkeit hat der Sejmmarſchall 
nichts anderes getan als klar und deutlich die Punkte heraus⸗ 
gearbeitet, in denen der Konflikt zwiſchen Seim und Regie⸗ 
rung am ſchärfſten zum Ausdruck gekommen iſt. 


Was mühte Marſchall Pilſudſki tun? 


In einem Artikel, der die Überſchrift „Politiſche 
Kriſis in Polen“ trägt, kommentiert der „Mancheſter 
zwiſchen Marſchall Pilſudfki 
und dem Sefmmarſchall Daſzynſki und ſtellt zum 
Schluß feſt, daß das gegenwärtige Regterungsſyſtem nicht 
lange dauern könne. Seit dem Mai-Umſturz, fo heißt es 
in dem Artikel, hat Polen einen Diktator, der jedoch ſeine 
diktatoriſche Gewalt nicht ausgeübt habe. Die Politik des 
Marſchalls Pilſudſki ſei negativ, denn fie beſchränke ſich 
lediglich auf die Bekämpfung der Oppoſition. Die Schwie⸗ 
rigkeit für den Marſchall beſtehe darin, daß er die parla⸗ 
mentariſche Regierung nicht durch eine andere erſetzen 
könne, um grunbſätzlich weder Gegner des Parlaments, noch 
ein Diktator zu ſein. 

Das engliſche Blatt ſtellt drei Alternativen auf, unter 
denen Marſchall Pitſudſki zu wählen habe: 1275 
I. Berufung eines Kabinetts, das imſtande wäre, mit 
dem gegenwärtigen Sejm zuſammenzuarbeiten, den Staats⸗ 


haushalt durchzuführen und die Verfaſſungsreform zu be⸗ 


schließen; ie Se Tah Vibe 
2. Auflöſung des Parlaments und Ausſchreibung von 
Neuwahlen, die nach dem Blatt jetzt der Oppyſition beſſere 
Ausſichten eröffnen würden als den Regierungsparteien; 
3. Einführung einer wirklichen Diktatur und die Prokla⸗ 
mierung einer neuen Konſtitution auf dem Wege eines 
Dekrets des Präfidenten der Republik, was freilich 
verfaſſungswiörig wäre, aber nicht, mehr als der Mai⸗ 
Umſturz. 1 N 
Kommt ein ſolcher Umſturz, ſo ſchließt der „Mancheſter 
Guardian“, noch vor dem 5. Dezember, ſo würde dies unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen niemand wundern. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 
Wie Pilſudſti nach Magdeburg kam. 


Einige Organiſationen, wie die „Straelce”, „Legionäre“ 
uſw. fehen als die wichtigſte hiſtoriſche Tat des 11. November 
die Freilaſſung des Marſchalls Joſef Pilſudſki aus der 
Magdeburger Feſtung an. Im Zuſammenhange damit er⸗ 
innert nun die oppoſitionelle Rechtspreſſe daran, daß Mar⸗ 


ſchall Pilſudſki durch den damals in Warſchau regierenden 


General Beſeler auf eigene Bitte verhaftet won 
den iſt. Zum Beweiſe dafür, daß dem ſo war, beruft ſich 
dieſe Preſſe auf den Geſchichtsſchreiber Waclam Sobieſki, 
der in Band III des Werkes „Dzieje Polſki“ (Geſchichte 
Polens) auf Seite 177 folgendes ſchreibt: 


„Da Pilſudſti in der militäriſchen Tagung in Peters⸗ 
burg als Oberkommandierender der polniſchen Truppen 
anerkannt wurde, kam ihm der Gedanke, über die Grenze 
auf ruſſiſches Gebiet zu gelangen.“ 

über ſeine Geiſtesverſaſſung zu jener Zeit ſagte ſpäter 
Pitſudſki in ſeiner am 6. Auguſt 1922 gehaltenen Rede: 


91 „Ich wußte, daß dies ein riskantes Spiel war, doch man 
muß ſpielen, ob man gewinnt, das iſt etwas anderes. Ich 
hatte damals nichts mehr zu gewinnen als nur meinen eige⸗ 


nen Tod. Einen Augenblick zögerte ich, ob man nicht eine 
Aktion mit der Waffe in der Hand einleiten ſolle. Ich kam 
jedoch zu dem Schluß, daß damals noch nicht die geeignete 
Zeit wär, daß ein Kampf hoffnungslos geweſen wäre, wo⸗ 
für die ganze Volksgemeinſchaft die Verantwortung hätte 
tragen müſſen. Einen Augenblick dachte ich, ob man nicht 
folgende Methode anwenden ſolle: 
öſterreichiſchen Okkupation dachte ich mit der Waffe in der 
Hand Deblin einzunehmen und die Feſtung ſo lange zu 
halten, bis man neue Verhandlungen erzwang. Dieſen 


Plan gab ich auf, da meine ſicherſten Regimenter in der 


Gegend von Deblin nicht waren. Ich hatte dann die Ab⸗ 


ſicht, nach Rußland abzureiſen und mir fogar einen Weg 
dafür vorbereitet. Aber wiederum hielt mich die Ehre als 


Führer zurück, und ich ſchrieb daher an Beſeler einen Brief, 
daß ich das Schickſal meiner internierten Soldaten teilen 
will. Nach dieſem Brief wurde ich verhaftet, und he 
ſchluß.“ 
Am 22. Juli 1917 wurde der Brigadier Pitſuöſki als 
Anführer des Aufruhrs der Legionäre verhaftet und zu⸗ 
ſammen mit dem Oberſtleutnant Soſnkowſki in der Feſtung 
Weſel am Rhein und ſpäter in Magdeburg interniert. 
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auf dem Gebiet der 


aufgehalten. Aus einer Gruppe 
nie 


Veredte Zahlen. 
Perſönliche, ſoziale und geſellſchaftliche Ausgaben des 
8 Poſtminiſteriums. 


Warſchan, 14. November. (Eis. Meldung) Die ge⸗ 
ſamte Oppoſitionspreſſe beſchäftigt ſich eingehend mit 
den von der Oberſten Kontrollkammer des 
Staates in einem Buche, das 988 Druckſeiten umfaßt, 
niedergelegten „Bemerkungen über die Rechnungsabſchlüſſe 
und die Durchführung des Budgets für das Jahr 1927/28“. 
Aus dieſem Buch, das eine niederſchmetternde Kritik der 
Finanzgebarung im Jahre 1927/8 enthält, iſt zu erſehen, 
daß die Oberſte Kontrollkammer es ablehnt, den Antrag 
auf Erteilung eines Abſolutoriums an die Regierung für 
Ausgaben in der Höhe von insgeſamt 680 Millionen Zloty 
zu ſtellen. Das in den „Bemerkungen“ aufgeſtapelte Mate⸗ 
rial macht auf den Leſer gerade keinen guten Eindruck. Die 
Sprache dieſer Zahlen iſt zu beredt ... Sie bieten der 
Sejmoppoſition die denkbar mächtigſte Waffe, die ſich viel. 
leicht erfolgreicher erweiſen kann als dieſe oder jene poli⸗ 
tiſche Taktik. 

Greifen wir aus der Fülle des Materials die Abſchmttte 
heraus, die der Poſt gewidmet ſind, deren Ausgaben um 
5,3 Millionen überſchritten wurden. Darüber heißt es auf 
Seite 272 wie folgt: „Zweifel bezüglich der regelrechten 
Durchführung dieſer Ausgaben (Kapitel 1) find aufgetaucht 
beſonders bei der dokumeuntariſchen Kontrolle der Aus⸗ 
gaben, die den Charakter teils perſönlicher Ausgaben des 
Miniſters, teils von durch ſoziale und geſellſchaftliche Rück⸗ 
ſichten diktierten Ausgaben haben.“ 

Dieſe Ausgaben werden von der Oberſten Kontroll⸗ 
kammer folgendermaßen näher bezeichnet: „Dieſe Aus⸗ 
gaben, für die es an Rechnungsbeweiſen mangelt, beſtanden 
im Ankauf von Billetts für Wohltätigkeitsbälle, Konzerte, 
Theatervorſtellungen, verſchiedene Feierlichkeiten, für 
Sammlungen, Spenden, in der Beteiligung an Sammel⸗ 
liſten verſchiedener philanthropiſcher, ſozialer, Sportorgani⸗ 
ſationen, in der Erteilung von Unterſtützungen an unbe⸗ 
kannte Perſonen und aus einem unbekannten Grunde, ohne 
Angabe der Namen der Beſchenkten, in Empfängen in 
Reſtaurants, im Ankauf von Repräſentationszigaretten in 
übermäßiger Menge (für 3700 Ztoty), endlich in verſchiede⸗ 
nen kleinen Ausgaben.“ i 

Das Kollegium der Oberſten Kontrollkammer beſchloß 
daher, daß von den obigen Ausgaben 13 000 Zloty „auf 
Rechnung des Staatsſchatzes nicht übernommen werden kön⸗ 
nen und der Rückerſtattung unterliegen“. Weiter hat die 
Oberſte Kontrollkammer die Ausgabe von 11000 Zloty 
für Artikel, die für das Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenminiſterium Reklame machten, in Frage 
geſtellt, da die Kammer der Meinung iſt, daß Reklame⸗ 
artikel über das Miniſterium überflüſſig ſeien, weil das 
Miniſterium eigentlich ein Monopol iſt und keiner Reklame 
benötigt.“ ’ 

Kraſſe Dinge enthält auch der Rechenſchaftsbericht der 
Oberſten Kontrollkammer, in dem die Durchführung des 
Budgets für das Jahr 1928/29 behandelt wird. 


N 


etudenten Krawalle in Kralau. 


Warſchau, 14. November. Geſtern kam es in Krakau 


zwiſchen polniſchen und jüdiſchen Studenten zu 
ſchweren Schlägereien, die zwei Stunden dauerten. Polizei 
zu Pferde und zu Fuß konnte ſchließlich die Kämpfenden 
trennen. Am Abend veranſtalteten die polniſchen Studen⸗ 
ten eine große Proteſtverſammlung, wobei unter anderem 
die Einführung des nu menus clausus verlangt wurde. 
Einige tauſend Studenten wollten dann in geſchloſſenem 
Zuge in das Getto marſchieren, wurden jedoch von der 
Polizei zerſtreut. Sie veranſtalteten dann eine zweite Ver⸗ 
ſammlung, in der ſie forderten, daß alle jüdiſchen Studen⸗ 
ten aus ihren akademiſchen Vereinshäuſern auszuziehen 
hätten. 


Polen und Litauen. 
Erklärungen Holowkos. 


Aus Kowno wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: 

In einem Geſpräch mit einem litauiſchen Journaliſten 
erklärte der Chef des Oſtdepartements im polniſchen Außen⸗ 
minifterium, Holowko, der ſich zurzeit in Riga aufhält, daß 
die litauiſchen Vorſchläge wegen Aufnahme der Han⸗ 
dels beziehungen mit Polen „nicht real“ ſeien. 
Handel mit Litauen auf dem Umwege durch ein drittes Land 
beſtehe auch jetzt, und Polen halte es nicht für notwendig, 
dieſen Handel zu legaliſieern. Ein Teil der litauiſchen Vor⸗ 
ſchläge wäre annehmbar, wenn Litauen ſich bereitfinden 
würde, mit Polen in konſulariſche Beziehungen zu treten. 
Die Wilnafrage könne keineswegs ſtörend wirken, da 
Polen bereit ſei, ſie als offene Frage anzuerkennen und 
als Konflikt auch für die Zukunft ſtehen zu laſſen. Von den 
litauiſchen Emigranten hielten ſich nur zehn in Wilna, aber 
100 bis 120 teils in Lodz, teils in Sofnomwice und Kattowitz 
auf. Die polniſche Regierung ſtütze dieſe Emigranten in 
gleicher Weiſe, wie alle andern politiſchen Emigranten. Da 
ſie arbeiten und ſich anſtändig aufführen, gewähre ihnen 


Polen das Aſylrecht. Die Terroriſtenakte ſeien das Ergeb⸗ 


nis der anormalen Lage der Emigranten, und es ſei un⸗ 
wahr, daß Polen ſie bewaffne. 4 5 

Daß Pilſudſki ſich zum König pon Polen oder 
Großfürſten von Litauen ausrufen laſſen wollte, ſei eine aus 


der Luft gegriffene Fabel. . 


Schwere zuſammenſtöße in Graz. | 


Graz, 12. November. Am Montag kam es bei dem 
Einzug der Wiener Heimatſchutzkapelle in die Stadt zu 
ſchweren Zuſammenſtößen mit den Kommuniſten. Die 


Heimatſchutzkapelle wurde am Bahnhof von Studenten und 


zahlreichen Kameraden empfangen und in die Stadt be⸗ 
gleitet, wurde aber nach kurzem Marſch von Kommuniſten 
u Jugendlicher ertönten 

und abfällige Rufe. Es kam bald zu Tätlichkeiten, 
die zu ſchweren Zuſammenſtößen ausarteten. Wachtbeamte, 
die zu Fuß und mit Motorrädern den Zug des Heimat⸗ 


ſchutzes begleitet hatten, verſuchten vergeblich, die Demon⸗ 
ſtranten abzudrängen. Der Zuſammenſtoß nahm erſt ein 
Ende, als zufällig zwei mit Militärabteilungen beſetzte Laſt⸗ 
autos angefahren kamen. 
daß die Polizei militäriſche Unterſtützung erhalten habe und 
ö 4 a die Flucht. Die Polizei nahm zahlreiche Ver⸗ 


Die Demonſtranten glaubten, 


n vor. 


Tardieus Altivität. 


Paris, 14. November. „Echo de Paris“ kündigt an, 
Tarbten habe bie Abſicht, ſowohl an der zweiten Haager 
e wie auch an der Flottenkonferenz teilzunehmen. 

er die Unterredung des deutſchen Botſchafters von 
Hoeſch mit dem Miniſterpräſidenten Tardieu berichtet die 
Pariſer Preſſe: Der Miniſterpräſident hat dem Vertreter 
Deutſchlands die Verſicherung gegeben, daß die franzöſiſche 
Regierung ſich bemühen werde, die Räumung der dritten 
Zone in den erſten ſechs Monaten des nächſten Jahres durch⸗ 
zuführen. Dem guten Willen Frankreichs müſſe aber in 
dieſem Falle auch der gute Wille Deutſchlands entgegen— 
kommen, das heißt, die Ratifizierung und Ingangſetzung des 
Youngplans müſſe bis 1. März erfolgen. 


Rücktritt des Kabinetts Jaſpar? 


Brüſſel, 13. November. Auf der Sitzung der liberalen 
Fraktion wurde in der vergangenen Nacht beſchloſſen, den 
Vorſchlag über die Einführung der flämiſchen Sprache an 
der Univerſität Gent abzulehnen. Damit iſt der Beſtand 
des Kabinetts Jaſpar in Frage geſtellt, da der Miniſter⸗ 
präſident ſich für die Verflamung der Univerſität eingeſetzt 
hatte. In Brüſſeler politiſchen Kreiſen rechnet man mit 
einer Kabinettskriſe. 


Selbſtmord eines Miniſterpräſidenten. 


London, 15. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Miniſterpräſident des Irak Abdul Muhſin hat Selbſtmord 
begangen. Sein Tod hat großes Aufſehen erregt, da der 
Verſtorbene Achtung und Sympathie ſowohl in engliſchen 
als auch argbiſchen Kreiſen genoß. Nach einem normal ver⸗ 
lebten Tage kehrte geſtern der Miniſterpräſident in ſeine 
Wohnung zurück, griff dort plötzlich zum Revolver und gab 
trotz der Bemühungen einiger Familienmitglieder, die ihm 
die Waffe entreißen wollten, einen Schuß in die Herzgegend 
ab. Der Verſtorbene hinterließ einen Brief an ſeinen Sohn, 
der gegenwärtig auf der Univerſität in Birmingham ſtudiert. 
Die Beerdigung hat geſtern ſtattgefunden. 


Strafantrag des früheren Kalſers. 


Berlin, 11. November. (WTB.) In einem mit der 
Überſchrift „Geſchäftsfreunde Wilhelms II.“ verfehenen Ars 
tikel der „Berliner Morgenpoſt“ vom 24. Oktober d. J. hieß 
es, der frühere Kaiſer jet an der Kruppſchen Fabrik betei- 
ligt geweſen, er habe ſich als Sozius Krupps gefühlt und 
mit Rückſicht auf dieſes materielle Intereſſe durchgeſetzt, daß 
ausſchließlich Kruppſche Geſchütze angeſchafft wurden, ob⸗ 
wohl dieſes Material, wie ihm bekannt, gegenüber dem⸗ 
jenigen anderer Firmen minderwertig geweſen ſei. Die 
deutſche Feldartillerie ſei deshalb mit minderwertigem Ge⸗ 
ſchütz in den Krieg gezogen. Auf dieſe Weiſe habe die kaiſer⸗ 
liche Privitſchatulle auf Koſten des Vermögens des deutſchen 
Volkes und des Blutes ſeiner beſten Söhne eine ungeheure 
Bereicherung erfahren. 

Hierzu erklärt einer hieſigen Korreſpondenz eine dem 
ehemaligen Kaiſer naheſtehende Seite u. a.: An dieſer 
ganzen Darſtellung iſt kein wahres Wort. Durch die 
ungeheuerlichen, den Tatſachen widerſprechenden Behaup⸗ 
tungen werden nicht nur der ehemalige Kaiſer, ſondern auch 
die alten militäriſchen Dienſtſtellen, deren hohes Verant⸗ 
wortungsgefühl in der ganzen Welt bekannt iſt, auf das 
gröblichſte beſchimpft und verleumdet. Da jeder Deutſche ein 
Recht auf Klarſtellung beſitzt, daß ſeine Söhne nicht durch 
eine derartige gewiſſenloſe Mißwirtſchaft geopfert worden 
ſind, hat der Kaiſer durch Rechtsanwalt P. Bloch Straf⸗ 
antrag gegen die „Berliner Morgenpoſt“ geſtellt. 


NRNevublif Polen. 
Staatliche Autobuslinien. 

Warſchau, 13. November. Im Haushaltsvoranſchlag des 
Verkehrsminiſteriums wurden zum erſten Mal 1200000 
Ztoty zum Ankauf von Autobuſſen eingeſtellt. Es ſollen 
ſtaatliche Autobuslinien dort eröffnet werden, wo es keine 
ſelbſtändigen Autohuslinien gibt. 


Bauernunruhen in Galizien. \ 
Warſchau, 15. November. (Eigene Drahtmeldung.) J 
der Gemeinde Jawornik bei Strzyzow in der Wofewod⸗ 
ſchaft Lemberg brachen Bauernunruhen aus, dg die 
Bauern mit der Zuſammenlegung von Grundſtücken unzu⸗ 
frieden waren. Sie griffen die Ingenieure an, die mit den 
Meſſungen beſchäftigt waren. Infolge der drohenden Hal- 
tung der Bauern wurden die Arbeiten unterbrochen. Aus 
Lemberg wurden 50 Politziſten zur Unterdrückung der Un⸗ 
ruhen entſandt. Von dem Vorfall wurde unverzüglich das 
Miniſterium für Agrarreform benachrichtigt, das einen be- 
ſonderen Delegierten mit der Prüfung der Urſache der 
Erzeſſe beauftragte. 
Aus anderen Ländern. 
Bundespräſident Scheurer F. ö 
Zürich, 14 November. Im Alter von 57 Jahren ſtarv 
heute in Bern an den Folgen einer Halsoperation der Vige⸗ 
präfident der ichweizeriſchen Bundesregierung, Bundesrat 
Dr. Karl Scheurer. N 


die Leiche Köhlers gefunden. 


Die Leiche des im Jahre 1921 ermordeten Angehörigen 
des Freikorps Oberland, Fritz Köhler, iſt, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Liegnitz gemeldet wird, am Mittwoch abend end⸗ 
lich gefunden worden. Wenigſteus iſt auf der von den Ver⸗ 
hafteten Lampel und Schwenninger bezeichneten Gemeinde- 
flur des Dorfes Wackenau bei Neuſtadt in Oberſchleſien 
ein Skelett ausgegraben worden, das man zur Unterſuchung 
nach dem gerichtsärztlichen Inſtitut in Breslau geſchickt hat. 

Die Unterſuchung gegen die Verhafteten Lampel, 
Schwenninger und von Beulwitz hat immer noch 
keine Aufklärung darüber gebracht, wer den Schuß 
gegen Köhler tatſächlich abgegeben hat. Lampel und Schwen⸗ 
ninger bleiben ‚bet ihrer Ausſage, daß Beulwitz geſchoſſen 
habe, während dieſer und der Hauptbelaſtungszeuge nach 
wie vor erklären, daß. der Schuß von Lampel abgegeben 
worden ſei. 1 j 

Auf Grund der Auffindung der Leiche des ermordeten 
Fritz Köhler iſt die weitere Unterſuchung auf Beſchluß des 
erſten Strafſenats des Oberlandesgerichts Breslau dem 
Landgericht Neiße überwieſen worden. 


9 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 264. 


Bromberg, Sounabend den 16. November 1929. 


Pommerellen. 


Prüfung und n der mechaniſchen 


efährte. 

a Die Wofewodſchaftskommiſſion für die Prüfung und 
Eintragung der Kraftwagen wird in Thorn (Torun) am 
20. November, ſowie 4., 18. und 31. Dezember d. J. am⸗ 
tieren. Als Kandidaten fürs Chauffeur⸗Examen werden 


nur ſolche Perſonen zugelaſſen, die eine A 
VPP 


15. November. 


Graudenz (Grudziadz). | 


x Zur Kreistagswahl Wie mitgeteilt, hatten mehrere 
polniſche Parteien zwecks Bildung einer einheitlichen pol⸗ 
niſchen Liſte einleitende Verhandlungen gepflogen. Wie 
ein polniſches Blatt wiſſen will, hätten dieſe Schritte kein 
poſitives Ergebnis gehabt, ſo daß die einzelnen polniſchen 
Parteien oder wirtſchaftlichen Gruppen geſondert ihre Kan⸗ 
didatenliſten aufſtellen würden. Allerdings werde es vor⸗ 
ausſichtlich zur Bildung kleinerer Blocks kommen. — Wie 
dem auch ſei, jedenfalls müſſen die deutſchen Wähler 
geſchloſſen zur Wahlurne gehen, um dadurch zu er⸗ 
reichen, daß ihnen eine gebührende Vertretung im Kreistage 
zuteil werde. Niemand verſäume es daher, die Wählerliſte 
einzuſehen. % 

x Achtung, Jahrgang 1909! Auf die Anmeldung der 
Zwanzigfährigen zur Stammrolle (Rathaus, Zimmer 201) 
ſei hiermit nochmals aufmerkſam gemacht. Außer den 
Zwanziafährigen müſſen ſich auch jene militärpflichtigen 
jungen Männer melden, die das 21., 22. oder 23. Lebensjahr 
erreicht haben, und ſich bisher weder zur Stammrolle ges 
meldet, noch ſich der Muſterungskommiſſion geſtellt haben. 
Die Anmeldungen haben bis zum 30. November d. J. 
in der Zeit von 10—14 Uhr zu erfolgen. * 

x Verhaftet wurde der 18jährige Jan Swider. Vor 
einigen Wochen war er aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz 
entflohen. Er kam nach Oſche (Oſte), wo er einige Zeit bei 
einem Bäcker beſchäftigt war. Nach feiner aus unbekannter 
Urſache erfolgten Entlaſſung gelangte er nach Graudenz, 
wo er nicht weniger als drei Einbrüche in der Reiſſchen 
Bäckerei verübte. Allerdings erreichte ihn in Graudenz 
ſein Geſchick, da er beim dritten ungebetenen Beſuche auf 
friſcher Tat gefaßt wurde. Ein Straßenpaſſant hatte den 
in der Bäckerei an den ſüßen Sachen ſich gütlich Tuenden 
beobachtet und die Polizei benachrichtigt, die den Burſchen 
feſtnahm. \ * 

* Immer wieder Wohnungsſchwindeleien. Um den 
Betrag von 220 Zloty geſchädigt wurde Bernard Mon⸗ 
t omffi, Culmerſtraße (Cheiminſka) wohnend, indem ihm 
eine in der Grabenſtraße (Groblowo) wohnhafte Frau 
einen Teil einer Wohnung zu überlaſſen verſprach und dafür 
die genannte Summe erhielt. Da es ſich ſpäter herausſtellte, 
daß die Frau über die zugeſagten Räume gar nicht verfügen 
konnte, blieb dem „Vertragspartner“ nichts anderes übrig, 
als den unehrlichen Handel zwecks weiterer Verfolgung der 
Behörde zu melden. 5 


Thorn (Toruñ). 


t. Die Automobiliſierung des ſtädtiſchen Fuhrparks 
macht weitere Fortſchritte. Es ſind jetzt zwei neue 
Straßenkehrautomobile eingetroffen, die gleich⸗ 
zeitig zur Abfuhr des Straßenſchmutzes dienen. Erwartet 
werden jetzt noch zwei Kraftwagen zur Hausmüllabfuhr, ein 
Feuerwehrauto mit 26 Meter langer mechaniſcher Leiter, 
ein Sanitätsauto und ein Perſonen⸗Kraftwagen zu Reprä⸗ 
ſentationszwecken für den Stadtpräſidenten. * 

k. Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Thorn, 
hielt am vergangenen Dienstag im Deutſchen Heim ſeine 


Monatsverſammlung ab, zu der u. a. Pater Kempf und 


der Dekan Kozklowſki erſchienen waren. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn Piſchny, und 
einem Geſangsvortrag des Kirchenchors hielt Pater Kempf 
einen Vortrag über die heilige Eliſabeth, Landgräfin von 
Thüringen. Er gab eine ausführliche Lebensbeſchreibung 


und ſchilderte ihren Wohltätiakeitsſinnn und ihr Mitleid 


für die Armen, als auch ihre Schickſale und Leiden, die ſie 
infolge ihres Wohltätigkeitsſinnes zu erdulden hatte. Er 
forderte die Mitglieder auf, einen „Eliſabethverein“ zu 
gründen, deſſen Aufgabe es ſei, ſich der Armen und Not⸗ 
leidenden anzunehmen. Es ſei Gewiſſenspflicht, den Armen 
und alten Leuten in ihrer Not zu helfen, und zur Linderung 
derſelben nach Möglichkeit beizutragen. Es meldeten ſich 
daraufhin eine Anzahl von Damen zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe des Eliſabethvereins. Nach mehreren Dekla⸗ 
mationen gab Pater Kempf einen Überblick über die Ent⸗ 
ſtehung der Oberammergauer Paſſionsſpiele. Dann folgten 
ein Singſpiel und ein Gedicht religiöſen Inhalts, ein humo⸗ 
riſtiſcher Vortrag und die Aufführung einer Pantomime. 
Die vorzüglich verlaufene, zahlreich beſuchte Verſammlung 
fand mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Großer 
Gott, wir loben dich“ ihren Abſchluß. * * 

E= Der Verein „Deutſches Heim“ hielt vor einiger Zeit 
feine dies: ährige ordentliche Mitgliederverſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Brook, erſtattete den 
Jahresbericht, in dem er hauptſächlich auf die großen 
Schwierigkeiten hinwies, die die Hypothekenangelegenheiten 
bereiten. Einige Gläubiger haben ihre Hypotheken gekün⸗ 
digt, zu deren Auszahlung, trotz eifrigſter Bemühungen des 
Vorſtandes. Geld nicht beſchafft werden konnte. Der Vor⸗ 
ſtand hat daher an alle Hypothekengläubiger die Bitte ge⸗ 
richtet, auf ihre Forderungen ganz oder teilweiſe zu ver⸗ 
zichten, um ein Weiterbeſtehen des Deutſchen Heims zu er⸗ 
möglichen. Einige der Hypothekengläubiger ſind dieſer 
Bitte in dankenswerter Weiſe nachgekommen und haben 
auf ihre Forderungen ganz und einige zur Hälfte verzichtet. 
Aber trotzdem bleibt das Heim noch mit einer größeren 
Hypothekenſchuld belaſtet, deren Zinſen ſchwer aufgebracht 
werden können. Aus dem Kaſſenbericht, den der Schatz⸗ 
meiſter erſtottete, ging daher auch hervor, daß die Ausgaben 
den Etat des Heims um etwa 900 Zloty überſteigen. Um 
dieſen Fehlbetrag zu decken, iſt eine Beitragserhöhung not⸗ 


wendig, die dann auch nach längerer Diskuſſion beſchloſſen 
wurde. Der Jahresbeitrag wurde für ein Mitglied auf 
12 Zloty feſtgeſetzt, für weitere Familienmitglieder bleibt 
der bisherige Beitrag von 6 Zloty, — Bei den Wahlen wur⸗ 
den in den Vorſtand wiedergewählt die ausſcheidenden 
Herren Prof. Wilck als 2. Vorſitzender und Kaufmann 
Peterſilge als 2. Schriftführer. In den Wirtſchafts⸗ 
beirat wurden wiedergewählt die Herren Borkowſki 
und Rokicki und neugewählt die Herren Doehn und 
Pyſchny. e 

E Im Kino „Pan“, Mellienſtraße 106 (ul. Mickiewicza) 
läuft zurzeit ein polniſcher Großfilm der Produktion Dwor⸗ 
kowſki⸗Film⸗Bromberg unter dem Titel „Von Tag zu 
Tag“. Wie viele inländiſche Filme hat auch er eine Kriegs⸗ 
handlung (aus der Tätigkeit der polniſchen Legionen an der 
Seite der deutſchen Truppen in den Jahren 1916/18) zum 
Vorwurf. In packender Weiſe ſchildert er das Schickſal 
dreier Menſchen; die Liebe eines Legionärs zu einer jungen 
Frau, deren Mann im Felde gefallen ſein ſoll. Nach 
ſchwerer Verwundung kehrt dieſer jedoch nach Hauſe zurück 
und als er das Glück der Liebenden ſieht, gibt er ſeine Frau 
frei, ohne ſich ihr zu erkennen zu geben. Erfreulicherweiſe 
nehmen die Kriegshandlungen nur einen geringen Teil des 
Films ein. Dafür ziehen prachtvolle Landſchafts⸗ und 
Spielſzenen vorüber, die nicht ſchablonenmäßig photogra- 


phiert find und den Film aus dieſem Grunde wertvoller als 


andere machen. * * 
t. Schweineſeuche. Der Stadtpräſident gibt bekannt, daß 
auf dem Gute Krowienieec hieſigen Kreiſes die Schweineveſt 
feſtgeſtellt wurde. ! * . 
v. Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafabteilung des 
Bezirksgerichts in Thorn hatte ſich der bereits vorbeſtrafte 
30jährige Anton Gulcez wegen zweier im Kreiſe Culm 
begangener Diebſtähle zu verantworten. Er hatte ſich auf 
dem Gut Uss eingeſchlichen und wollte einen Bienenſtock 
entwenden. Sein Vorhaben wurde aber von den Bienen 
vereitelt, die über ſeine Hände und Geſicht herfielen und 
ihn zum Rückzuge zwangen. Er wurde dabei vom Guts⸗ 
perſonal abgefaßt und zur Anzeige gebracht. Das Urteil 
lautete auf 4 Monate Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. — Der Chauffeur Staniſtaw Szy⸗ 
manſki, der bei übermäßiger Fahrgeſchwindigkeit in den 
Straßen Culms einen 10fährigen Knaben angefahren hatte, 
wurde zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. — Im Laufe 
eines im Mai d. J. in Brzozowo ſtattaefundenen Tanzver⸗ 
gnügens kam es zu einer Auseinanderſetzung, bei der ſich 
die Gegner mit Steinen bombardierten. Der 19jährige 
Knecht Szuſtak erhielt mehrere Steinſchläge gegen den 
Schädel und wurde bewußtlos in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Für dieſe Tat erhielten der 20jährige Boleſtaw 
Mafka, der 18jährige Wil. Wofeiechowſki und fein 
Miährige Bruder Franciſzek je 2 Monate Gefängnis. — 
Der 46jährige Fr. Jaſkulſki aus Culm hatte in ſeiner 
Eigenſchaft als Aufſeher der Weichſelkämpen 617 Zloty zum 
Schaden der Stadt Culm unterſchlagen. Während der An⸗ 
geklagte in der Unterſuchungshaft ſeine Schuld bekannt 
hatte, verſuchte er bei der Verhandlung, ſich herauszuſchwin⸗ 
deln. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis. 
= Der Polizeibericht vom 14. November meldet die 
Feſtnahme von zwei Perſonen ohne feſten Wohnſitz wegen 
Vagabundage und von vier Perſonen wegen Trunkenheit. 
— Ein Betrugsfall und fünf Zuwiderhandlungen gegen 
polizeiliche Verwaltungsvorſchriften gelangten zur Proto⸗ 
kollierung. ** 
—ů—̃ ͤ— — 


h. Gorzuo (Görzno), 14. November. Einführung 
des neuen Bürgermeiſters. Am vergangenen 
Donnerstag wurde der neugewählte Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, Leo Zaleſki, in fein Amt eingeführt. Den Dienſt⸗ 
eid nahm von ihm der Staroſt des hieſigen Kreiſes, 
Wimmer, ab. — Die letzte Stadtverordnetenſitzung hatte 
einen recht lebhaften Verlauf. Beſprochen wurden die ein⸗ 
gelaufenen Proteſte über die Gültigkeit der Wahlen zum 
Stadtparlament. Mit Stimmenmehrheit erklärten ſich die 
Verordneten für die Ungültigkeit der Wahlen. 
Infolge dieſes Beſchluſſes ſtehen unſerer Stadt Neuwahlen 
bevor. b 

h Neumark (Nowemiaſto), 14. November. Ausſchrei⸗ 
bung. Das ſtaatliche Hochbauamt in Neumark (Panſtwowy 
Urzad Budownietwa Naziemnego Nowemiaſto n. Drweca) 
vergibt die Zimmermannsarbeiten am Bau der Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule in Malinowo, Kreis Soldau. Offertenformulare 
find gegen Zahlung von 5,00 Zloty im Bureau des benann⸗ 
ten Amts erhältlich. Bewerber können ihre Offerten, die 
verſchloſſen, verſiegelt und mit der Aufſchrift „Oferta na 
prace ciefielffie przy budowie ſzkoly rolniczej zenſkiej 


w Malinowie“ verſehen fein müſſen, bis ſpäteſtens 23. d. M. 
einſenden. 
Finanzkaſſe 


Der Offerte iſt eine Quittung über eine in der 
niedergelegte Kaution, die 5 Prozent der 


Amatf- 
Seifenflocken 


sind halb .so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


Asa 


Offertenſumme ausmacht, beizufügen. — Der Staroſt hat 
für den hieſigen Kreis neue Richtpreiſe für Back⸗ und 
Fleiſchwaren feſtgeſetzt: Roggenmehl 70prozentiger Aus⸗ 
mahlung 0,35, Weizenmehl 65prozentiger Ausmahlung 0,56, 
Roggenbrot 0,35, Schrotbrot 0,30, eine 50-Gramm-Semmel 
0,05. Rindfleiſch 2,40—2,90, Schweinefleiſch (Kotelett) 3,60, 
Bauchfleiſch 3,50, ſchieres Schweinefleiſch 3,40, Hammelfleiſch 
2,40—2,60, Kalbfleiſch 1802,20, friſcher Speck 4,05, Räucher⸗ 
ſpeck 4.50, Schweineſchmalz 5,20, amerikaniſches Schmalz 3,90, 
Gehacktes 33,60, friſche Wurſt 3,10, polniſche Wurſt 3,50, 
Grützwurſt 11,60, Preßwurſt 3,40—3,80. Die Preiſe gelten 
für ein Kilogramm. 

* Gdingen (Gdynia), 14. November. (PA T.) Sen⸗ 
ſationelle Verhaftungen. Am geſtrigen Tage 
wurde der frühere Stadtpräfident von Gdingen, Krauſe, 
auf Grund aufgedeckter Unterſchlagungen. die er bei der 
Lieferung von Pflaſterſteinen und beim Bau von ſtädtiſchen 
Gebäuden begangen hat, verhaftet. Ferner wurde der 
frühere Stadtingenſeur Tadeuſz Frankowſki verhaftet, 
der in die gleiche Angelegenheit verwickelt ſein ſoll und 
außerdem Unterſchlagungen beim Ban des ſtädtiſchen Ka⸗ 
naliſationsnetzes begangen haben ſoll. Verhaftet wurden 
außerdem der frühere Magiſtratste hniker Stanislaw Fa: 
nicki, der Kontrolleur Staniſlaw Balicki und der Ver⸗ 
treter der Firma Horoch⸗Radomſki aus Gdingen Alexander 
Radomſki. Den Letztgenannten wird ſyſtematiſche Unter⸗ 
ſchlagung bei Zementiieferungen vorgeworfen. Sämtliche 
Verfehlungen wurden bei der kürzlich auf Anordnung des 
pommerelliſchen Wojewoden durchgeführten Reviſion auf⸗ 
gedeckt. 5 z 
Bh. Neumark (Nowemiaſto), 14. November. Taſchen⸗ 
diebſtahl. Auf dem Wochenmarkte wurde der Frau 
Szezepanſka eine Brieftaſche mit etwa 120 Zloty In⸗ 
halt geſtohlen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt. — Kürz⸗ 
lich brach ein Feuer im Gehöft des Landwirts K. Lange 
in Neu⸗Grodztezuo aus. Verbrannt iſt das Wohnhaus, ein 
Stall, ein Teil des Mobiliars und Wäſche. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt ungefähr 11000 Zloty und wird nur zur 
Hälfte durch Verſicherung gedeckt. Entſtanden iſt der Brand 
wahrſcheinlich durch Funkenauswurf aus dem Schornſtein. 

w. Soldan (Dzialdowo), 13. Novbr. Der am geſtrigen 
Tage hierſelbſt abgehaltene Martins Vieh-, Pferde⸗ 
und Krommarkt war vom ſchönen Wetter begünſtigt 
und von Verkäufern und Käufern ſehr gut beſucht. Der 
Auftrieb von Vieh war groß und wurde auch flott gehan⸗ 
delt. Es wurden für 1. Sorte Milchkühe 450—500, 2. Sorte 
350440, 3. Sorte 280—340, alte Kühe 200—270, Färſen 200 
bis 300, Kälber 120—200 Zkoty pro Stück gezahlt. Fettvieh 
wurde mit 55-65 Zlotu pro Zentner Lebendgewicht gehan⸗ 
delt. Der Pferdeauftrieb war nicht zu groß. Die Preiſe 
waren ſehr gedrückt, jo daß wenig Abſchlüſſe gemacht wur⸗ 
den. Der Krammarkt bot flotten Handel. Leider wie üblich 
waren auch die Taſchendiebe tätig. Ein Beſitzerpaar hatte 
eine Kuh für 400 Zloty verkauft, der Ehemann behielt für 
ſich 150 Zloty, während der Reſt von 250 Ztoty der Ehefrau 
überlaſſen blieb. Als nun die Frau an einer Würfelbude 
ſtand, wurde ihr die Handtaſche mit den darin befindlichen 
250 Ztoty geſtohlen. 8 - 7 

a Schwetz (Swiecie), 14. November. Geſtern fand hier im 
Schützenhaus eine vom Landbund veranſtaltete Ge⸗ 
flügel- und Saatenausſtellung ſtatt, die ziemlich 
gut beſchickt und beſucht war. Es wurden verſchiedene 
Prämien verteilt. — Seit kurzer Zeit iſt hier von dem 
Kaufmann Galant, Dworcowa, an der Chauſſee eine zweite 
Benzinſtation und Abgabeſtelle von Olen für Autos ein⸗ 
gerichtet worden. 

P Vandsburg (Wiecbork), 14. November. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Run owo verkauft im Wege der öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verſteigerung am Donnerstag, dem 
21. November, vormittags 9.30 Uhr, im Lokale des Herrn 
Uminſki in Vandsburg an den Meiſtbietenden und gegen 
ſofortige Barzahlung aus den Forſtbezirken Runowoer 
Mühle, Bauernwald, Stebionek, Günthergoſt und Czarmun 
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einen größeren Poſten Nutz⸗ und Brennholz. — Auf 
dem letzten Wochenmarkt zahlte man für das Pfund 
Butter 2,80—3,00. Eier koſteten durchſchnittlich 4,00, — Auf 
dem Schweinemarkte wurden das Paar Ferkel mit 100 
bis 110 Ztoty verkauft. Schlachtſchweine ſtanden mit 105 
bis 110 Ztoty pro Zentner im Preiſe. 


Jdeutſchlands Vorſpr 
in — Weltluftlabrt. 


Die Schöpfer über ihre Werke: Rieſenflugſchiff und Olmotor. 


Die ſeltene Gelegenheit, die führenden Männer der 
deutſchen Luftfahrtinduſtrie zuſammenzuſehen, ergab ſich bei 
der Tagung der wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft für Luftfahrt, die ſoeben in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ihr kommt nicht allein deshalb beſondere 
Bedeutung zu, weil fo bedeutende Führer des deutſchen Luft⸗ 
weſens wie Junkers, Dornier, Heinkel, Rump⸗ 
ler, Meſſerſchmitt, Parſeval, Farman — um 
nur * zu nennen — vertreten waren, auch nicht, weil 
die am Luftfahrtweſen intereſſierten Behörden und Mini⸗ 


ſterien hervorragende Fachkundige entſandt hatten, ſondern 


weil man vor allem Gelegenheit hatte, Dr. Dornier über 
den Do, X ſowie Dr. Gaſterſtedt über den Junkers⸗ 
Ol-Flugmotor ſprechen zu hören. 

Bei beiden Neuſchöpfungen handelt es ſich um Er⸗ 
findungen und techniſche Verbeſſerungen, die geeignet ſind, 
das geſamte Luftfahrtweſen auf eine neue Baſis zu ſtellen. 
Bewunderungswürdig iſt, daß die Initiative von der deut⸗ 
chen Luftfahrt ausgeht, die ſolange durch die urſprünglichen 

riedensvertragsbedingungen an der vollen Entfaltung 
ihrer Leiſtungsfähigkeit bewußt gehindert worden iſt. 
ute ſieht die Welt mit größtem Intereſſe auf die neuen 
Schöpfungen, die in Deutſchland geſchaffen werden. Man 
ühlt, daß von hier aus die Revolutionierung des geſamten 
ftfahrtbetriebes ausgehen wird. 

Dr. Dornier ſprach über das neueſte Wunder der Luft⸗ 
fahrt, das Rieſenflugzeug, den Do. X (wobei übrigens er⸗ 
wähnt ſet, daß X nicht die Zahl 10 iſt, ſondern der Buch⸗ 
ſtabe x). Der Flugzeugtyp hat dieſe Bezeichnung bekommen, 
weil durch ſie das Geheimnis der Konſtruktionsneuheiten 
ausgedrückt werden ſollte. Bevor wir jedoch auf die Einzel⸗ 
heiten der Ausführungen Dr. Dorniers eingehen, ſei das 
ee Moment hervorgehoben, das für die weitere 
Entwicklung der Luftfahrt zielgebend iſt. Im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes ſteht nicht mehr wie einſt die Bezwin⸗ 
gung der Luft, ſondern der geſamte Luftfahrtbetrieb ſoll 
und muß wirtſchaftlich ausgeſtaltet werden. Es handelt ſich 
hier nicht allein um ein deutſches Problem, das vielleicht 
aus der allgemeinen Wirtſchaftsnot zu erklären iſt, ſondern 
um ein Weltproblem. Die Luftfahrt blickt nunmehr 
auf eine Entwicklung von rund zwei Jahrzehnten zurück. 
Es iſt die Zeit verſtrichen, die allein der Löſung techniſcher 
Fragen zukommt. Das neue Verkehrsmittel — Flugzeug 
und Luftſchiff — muß ſo ausgebildet werden, daß es nun 
auch rentabel arbeitet. N 

Es iſt richtig, daß große Zuſchüſſe geleiſtet werden 
mußten, ehe das wichtigſte Verkehrsmittel der Welt, die 
Eiſenbahn, ſich ſelbſt tragen konnte. Aber auf der anderen 
Seite iſt nicht zu vergeſſen, daß der gewaltige Wirtſchafts⸗ 
aufſchwung, ja man kann ſogar ſagen, die geſamte Ent⸗ 
wicklung der Weltwirſchaft, allein auf den ungeheuren Ein⸗ 
fluß der Eiſenbahn als Verkehrsmittel zurückzuführen iſt. 
Ahnliche Probleme haben ſich bei der Schiffahrt bei ihren 
verſchiedenen Umſtellungen von der Segelſchiffahrt zur 
Dampfſchiffahrt, von kleinen Dampfern zu Ozeanrieſen er⸗ 
geben. Aber nach einer beſtimmten Zeit muß ein Verkehrs⸗ 
mittel ſo ausgebildet ſein, daß es — losgelöſt vom Zweck 
der Verkehrsförderung — eigene Wirtſchaftslichkeit beſitzt. 

Daß dieſes Ziel bisher noch nirgends in der Welt er⸗ 
reicht worden iſt, beweiſen die großen Zuſchüſſe, die alle 
Staaten zur Förderung des Luftverkehrs leiſten mußten. 
Daß wir uns aber der Löſung dieſes Problems ſtark ae 
nähert haben, beweiſen die Großtaten der deutſchen Luft⸗ 
fahrt. Typiſch iſt, daß Dr. Dornier als Grund für die 


Organiſiertes Verbrechertum in Schanghai, — Der Näuber⸗ 


hauptmann als Generalſtabsoffizier. 
7 Von E. Conz⸗Tokio. 


Die Menſchenräuber⸗A.⸗G.? Der Leſer iſt ſicher ver⸗ 
be dies für den Titel eines Kriminalromans zu halten, 
mit der Wirklichkeit nichts zu tun hat, Wäre dies der 

2 — fo würde die Schanghaier Polizei bedeutend weniger 
14 5 haben und der reiche chineſiſche Bürger mehr Schlaf 

en. ö j 

Der Menſchenraub bildet in Schanghai tatſächlich nicht 
mehr den Beruf vereinzelter Verbrecher, ſondern er iſt zum 
regelrechten Geſchäftsbetrieb ausgebaut. Eine Menſchen⸗ 

räuber⸗A.⸗G. ſetzt ſich ebenfalls aus Aktionären, General⸗ 
direktor, Direktoren, Prokuriſten und Angeſtellten zu⸗ 
ſammen. 

! Der Generaldirektor, der Organiſator und die Seele 
des Unternehmens, iſt ſeinen Untergebenen meiſtens un⸗ 
bekannt. Dieſe ſprechen wohl von ihm als dem Herrn, doch 
außer den Direktoren, ſeinen engeren Mitarbeitern, hat 
ihn keiner mit Bewußtſein geſehen. Er macht im Verein 
mit ſeinen vertrauteſten Helfern die Leute ausfindig, die 
bereit ſind, dem Unternehmen gegen 200 Prozent Zinſen, 
falls das Geſchäft blüht, das nötige Kapital vorzuſchießen. 
Denn Geld iſt auch hier die Grundlage des Unternehmens. 
Die Unkoſten, die nicht geſcheut werden dürfen, bevor auch 
nur ein Geſchäft glückt, ſind meiſtens außerordentlich hoch. 
Zuerſt wollen die Direktoren, die mit dem Organiſator die 
Pläne aushecken, bezahlt ſein. Das Gehalt, das die 
Prokuriſten beanſpruchen, die Leute, welche die Direktion 
auf die zum Rauben geeigneten Perſonen hinweiſen und 
die Verbindung mit den ausführenden Organen aufrecht 
erhalten, iſt ebenfalls nicht gering. Zuletzt kommt die große 
Maſſe der Angeſtellten, die als harmloſe Mieter in den von 
der Geſellſchaft gekauften Häuſern wohnen und gleichzeitig 
die Gefangenenwärter für die Geraubten bilden. Nicht zu 
vergeſſen ſind auch die Frauen, die ſolchen Verbrecherhaus⸗ 
haltungen einen gut bürgerlichen Anſtrich verleihen müſſen, 
und die Spione und Wächter, die das Haus vor überraſchen⸗ 
den Beſuchen der Polizei zu ſchützen haben. 

Iſt die Organiſation ſoweit gediehen — bis dahin ſind 
ſicher ſchon Tauſende von mexikaniſchen Dollars veraus⸗ 
gabt worden —, ſo kann der Geſchäftsbetrieb aufgenommen 
werden. Meiſtens trägt er aller Wachſamkeit der Polizei 
zum Trotz reichen Gewinn ein, weil den Geraubten das 


gonnen hatten, aber infolge des Krieges auf neun Jahre 


Leben lieber tft als die hohe Löſeſumme und ihnen die 


Rückkehr in ſein Haus ſeine ganze Familie ermordet fand. 


Schaffung von Rieſenflugzeugen angab, daß allein Er⸗ 
wägungen wirtſchaftlicher und induſtrieller 
Natur den Anſtoß zum Bau des Flugſchiffes gegeben haben. 
Fünf Jahre liegen die Pläne für den Do. X zurück, fünf 
Jahre intenſivſter Arbeit find vergangen, ehe ſich das 
Rieſenflugzeug zum erſten Male von der Waſſerfläche er⸗ 
hob, um Flüge auszuführen. Die weſentlichſten kon⸗ 
ſtrukttonellen Momente des Do, X find zu bekannt, als daß 
fie Dr. Dornier noch einmal hervorzuheben brauchte. Am 
meiſten intereſſierte ſelbſtverſtändlich die Beurteilung des 
Schöpfers des neuen Flugzeuges und die bisherigen Lei⸗ 

ngen. Denn er allein vermag ſachlich zu beurteilen, was 
te einzelnen Flüge des Do. X ergeben haben. Mit Freude 
können wir feſtſtellen, daß das Urteil Dr. Dorniers darauf 
hinauslief, daß die Erwartungen, die man auf den 
Do. X geſetzt hat, durch die Wirklichkeit noch bei weitem 
übertroffen worden ſind. Zunächſt iſt der Beweis 
dafür erbracht worden, daß die lange aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, eine ein beſtimmtes Maß überſteigende Vergrößerung 
der Abmeſſungen eines Flugzeuges beeinfluſſe das Bau⸗ 
gewicht in ungünſtigem Sinne, nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſpricht. Gerade durch die Vergrößerung der Flugtypen ſei 
es möglich, die Wirtſchaftlichkeit des Flugbetriebes zu heben. 
Die Zuladung der Flugzeuge ſoll im Laufe der nächſten 
Jahre bis zu Gewichten von 100 To. geſteigert werden. 
Damit wird der Flugverkehr auf eine ganz neue Baſis 
geſtellt, die in wirtſchaftlicher Beziehung ganz andere Aus⸗ 
nutzungsmöglichkeiten verſpricht, als es bisher möglich war. 
In techniſcher Beziehung intereſſierte die Feſtſtellung, daß 
der Start der Rieſenflugzeuge trotz größter Zuladung ein⸗ 
wandfrei in wenigen Sekunden funktionierte. Die Stabili⸗ 
tät auf dem Waſſer, die Manövrierfähigkeiten haben durch 
Vergrößerung der Flugtype in keiner Weiſe gelitten. Mit 
Recht kann Dr. Dornier auf das neueſte Werk der Dornier⸗ 
Werke ſtolz ſein. Eine neue Epoche der Luftfahrt mit Flug⸗ 
zeugen hat begonnen. 


Ebenſo wichtig ſind die Verſuche, die von den Junkers⸗ 
Werken gemacht worden ſind, einen Schwerölmotor zu 
ſchafſen, die nunmehr ihren erfolgreichen Abſchluß gefunden. 
Auch hier war ausſchlaggebend als Motiv die Herbeiführung 
der größeren Wirtſchaftlichkeit des Flugbetriebes. Kann 
doch bei Verwendung von Olflugmotoren an Stelle der bis⸗ 
her üblichen Vergaſermotoren die Zuladungsmenge erheblich 
geſteigert werden. Die Aufgabe, die man ſich geſtellt hatte, 
war die Schaffung eines 700- bis 800pferdigen Ölmotors. 
Nach ſchwierigſten Vorarbeiten, die ſogar ſchon vor 1914 be⸗ 


unterbrochen werden mußten, konnte der „FO. IV“ ge⸗ 
ſchaffen werden. Durch die Verwendung von Ölmotoren 
ſinken die Ausgaben für Brennſtoffe um faſt Dreiviertel 
der bisherigen Koſten, auf 28 Prozent. Zugleich iſt eine 
Steigerung der Zuladung erreicht worden. Denn zur Über⸗ 
windung der gleichen Strecke benötigt man dem Gewicht nach 
nur Dreiviertel der bisher benötigten Gewichtsmenge. Dieſe 
Erſparnis von 25 Prozent Brennſtoff in Beziehung auf das 
Gewicht iſt gleichbedeutend mit einer Steigerung des Nutz⸗ 
laſtenanteils des Flugzeuges um 50 Prozent. Als inter⸗ 
eſſantes Beiſpiel erwähnte der Vortragende Dr. Gaſterſtedt, 
daß ein Flugzeug von den Ausmaßen und dem Typ der 
„Bremen“, das mit einem Elflugmotor ausgerüſtet iſt, auf 
dem Amerikafluge 950 Kilogramm Nutzlaſt hätte mitnehmen 
können, während die „Bremen“ ſelbſt keinerlei Nutzlaſt bei 
ihrem großen Fluge aufzunehmen in der Lage war. Der 
Olmotor bietet alſo zwei große Möglichkeiten: 
Steigerung der mitzunehmenden Nutzlaſt, d. h. 
größere Wirtſchaftlichkeit im Betrieb, ſowie damit ver⸗ 
bunden weiteren Ausbau der Sicherheits vor⸗ 
kehrungen für die einzelnen Flugzeuge. 


Rieſenflugzeug und Olmotor! Das find die großen 
JFortſchritte, die die deutſche Luftfahrt für die Luftfahrt der 
Welt geſchaffen hat. Für beide Neuerungen gibt es vor⸗ 
läufig keine Konkurrenz. Denn weder wurden bisher in 
der Welt Großflugzeuge entſprechend dem Typ Do. X ge⸗ 
baut, noch Olmotoren entſprechend der Leiſtungsfähigkeit 
des Junkers FO. IV. Dr. F. K 


* 


Angſt auch ſpäter den Mund verſchließt. So konnte die 
Schanghaier Polizei kürzlich feſtſtellen, daß verſchiedene 
Aktionäre, die ſich mit 500 Dollars am Unternehmen be⸗ 
teiligt hatten, ſchon nach dem erſten „Geſchäft“ 700 Dollars 
Dividende erhielten. x 


Eine der intereſſanteſten Geſtalten unter den Organi⸗ 
ſatoren dieſer Verbrechergeſellſchaften war ein gewiſſer 
Stau Koko („der kleine ältere Bruder“), der fein Unweſen 
ſechs Jahre lang treiben konnte, bevor ihn die Polizei un⸗ 
ſchädlich machte. Siau Koko ſtammte aus Schaohſing, wo er 
ſeine Lehrzeit als Menſchenräuber durchmachte. Als ihm 
und ſeinen Komplizen der Boden unter den Füßen zu heiß 
zu werden begann, verlegte er den Schauplatz feiner Tätig⸗ 
keit nach Kanton. Weil aber damals dort der Sitz der 
Nationalregierung war, die in der Stadt ſtarke Militär⸗ 
und Polizeikräfte unterhielt, ſo wollte das Geſchäft nicht 
blühen. Um nicht auf der Straße zu liegen, leiſtete ſich 
Siau Koko einen Genieſtreich: Es gelang ihm, zur Kriegs⸗ 
akademie zugelaſſen und zum Offizier befördert zu werden. 
Das militäriſche Leben gefiel ihm aber bald nicht mehr, und 
er zog nach Schanghai. Da ihm das Geld zur Organiſation 
einer Menſchenraub⸗A.⸗G. fehlte und die Aktionäre ſich nicht 
finden wollten, ſo beging er zuerſt mit ſeinen wenigen 
Komplizen gewöhnliche Einbrüche und Straßenräubereien, 
die guten Gewinn eintrugen. Von nun an trat Siau Koko 
vollſtändig in den Hintergrund und leitete die Fäden ſeines 
Unternehmens aus dem myſtiſchen Dunkel der Verborgen⸗ 
beit, Aber trotzdem übte er ſtrenge Disziplin. An Verrat 
dachte keiner ſeiner Untergebenen mehr, ſeitdem einer von 
ihnen, dem die Polizei einige Angaben verdankte, bei der 


Im Laufe zweier Jahre wuchs Siau Kokos Macht der⸗ 
artig, daß die geſamte chineſiſche und internationale Polizei 
Schanghais auf feine Bande gehetzt wurde. Tatſächlich ae- 
lang es, eines der Häuſer, in denen die Geraubten bis zur 
Zahlung des Löſegeldes gefangen gehalten wurden, auszu⸗ 
heben. Einer von Siau Kokos Vertrauten und ſechzig unter⸗ 
geordnete „Angeſtellte“ konnten feſtgeſetzt werden. Zum Er- 
ſtaunen der Poltzei ſtellte es ſich heraus, daß ſich unter den 
Verbrechern verſchiedene Chineſen befanden, die einen ge⸗ 
achteten Namen als Ladenbeſitzer auf der Kanton Road be— 
ſaßen. über den geheimen Führer ſelbſt war aber nicht 
das Geringſte zu erfahren. 

Einige Zeit danach konnte die Polizei ausfindig machen, 
daß einer der Direktoren des noch immer blühenden Unter⸗ 


Junkers“ neues Rieſenflugzeug. 
Auf dem Wege zum „Nur⸗Flügel⸗Flugzeug“. 


Die bisherigen Flugverſuche mit dem neuen Jun⸗ 
kersgroßflugzeug G. 38, dem weitaus größten Land⸗ 
flugzeug, haben ſo befriedigt, daß das Junkerswerk die Ma⸗ 
ſchine am Sonnabend einem größeren Kreis geladener Gäſte 
vorführen konnte. Das neue Flugzeug fällt gegenüber dem 
bisherigen Junkerstyp, abgeſehen von ſeiner außerordent⸗ 
lichen Größe (Spannweite 45 gegen bisher 30 Meter), auch 
durch ſeine Form auf, da 

Rumpf und Schwanz im Verhältnis zu den Flügeln 


faſt ganz verſchwinden. 


Ganz iſt allerdings mit dem vom Erbauer als Übergangs- 
typ angeſehenen Flugzeug, das als endgültig und zuletzt 
angeſtrebte Vorbild des „Nur⸗Flügel⸗ Flugzeuges“ 
noch nicht erreicht, aber der übergang von einem verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Rumpf in die Flügel iſt bereits nicht mehr 
wie bisher ein plötzlicher, ſondern findet allmählich ſtatt. 

Die Flügel haben da, wo ſie an den Rumpf anſetzen, 
eine Höhe von zwei Meter, und verjüngen ſich gegen die 
Enden zu, nur ganz allmählich. Das von Junkers gefor⸗ 
derte „Nur⸗Flügel⸗Flugzeug“ entzieht bekanntlich alle ſchäd⸗ 
lichen Widerſtand erzeugenden Teile, wie Traggerüſte, Mo» 
toren uſw. dem freien Luftſtrom und hüllt ſie in einen groß⸗ 
räumigen Flügel; der Rumpf verſchwindet. So ſoll ein 
Flugzeug entſtehen, das mit kleinem Luftwiderſtand großen 
Auftrieb verbindet und damit mit geringſtem Kraftaufwand 
größte Transportleiſtung bzw. Reichweite erzielt. Bei der 
G. 38 ſind 
Die Nutzlaſträume bereits in die Flügel hineingewachſen. 
Ebenſo hat ſich die Triebwerksanlage von den Motoren mit 
der Triebwerkszelle zu organiſcher konſtruktiver Einheit 
verbunden. Um die Motoren dem Luftſtrom zu entziehen 
und im Fluge warten zu können, für die Propeller aber 
möglichſt günſtige Arbeits bedingungen in ungeſtörtem Luft⸗ 
ſtrom zu ſchaffen, ſind 

die Motoxen völlig ins Flügelinnere verlegt, 


die Propeller aber mittels einer neuartigen von Junkers 
entwickelten Antriebsleitung in windͤſchnittiger Verkleidung 
weit vor die Flügel vorgezogen. Die Luftſchraube iſt mit 
dem Motor durch eine beſonders leichte Schwingungen 
dämpfende, das Drehmoment begrenzende Kuppelung ver⸗ 
bunden. Das Leitwerk der G. 38 zeigt, wie weit die Be⸗ 
herrſchbarkeit großer Flugzeuge fortgeſchritten iſt. Durch 
die Ausgeſtaltung der Ruderorgane werden die Steuerkräfte 
ſo gering, daß das Flugzeug mit Leichtigkeit von der Hand 
des Piloten geſteuert werden kann. Der Kommandoſtand 
befindet ſich vor der Mitte des Flügels in einem Aufbau; 
hinter dieſem liegt der Führerraum für zwei Piloten und 
anſchlteßend der Zentralbedienungsſtand für die geſamte 
Triebwerkanlage. Über Mittelteil des Flügels und Rumpfes 
verteilen ſich die Nutzlaſträume. Das Gewicht der Maſchine 
ruht entſprechend ihrer Größe nicht mehr auf einem zwei⸗ 
rädrigen Fahrgeſtell, ſondern auf einem 


Fahrwerk aus vier Rädern, 


die zu je zwei hintereinander in einem Pendelrahmen 
lagern. Jedes Rad iſt mit Luftdruckbremſe verſehen. Die 
Bremſen können einzeln und dabei verſchieden ſtark betätigt 
werden. Dadurch und durch Einbau eines Spornrades an 
Stelle des Spornes mandveriert die Maſchine auf dem Bo⸗ 
den ſehr leicht. Durch gleichmäßige Betätigung der Brem⸗ 
ſen wird der Auslauf der Maſchine ſehr kurz. Die techniſchen 
Daten des Flugzeuges ſind folgende: Spannweite 45 Meter, 
Länge 23 Meter, Leergewicht 13 Tonnen, Fluggewicht 20 bis 
24,3 Tonnen, Triebwerkanlage: vier Junkersmotoren mit 
zuſammen 2400 PS., Reichweite bei 3000 Kilogramm Nutzlaſt 
etwa 4000 Kilometer, z. B. Berlin —Buſhir (Perſiſcher Golf), 
Verwendungszweck: Fracht⸗ und Paſſagierbeförderung. Die 
G. 38 iſt noch mit Vergafermotoren ausgerüſtet. Der von 
Junkers entwickelte jetzt bereits durch Flüge erprobte 
Schwerölmotor wird der Maſchine einen weiteren großen 
Zuwachs an Wirtſchaftlichkeit durch Erhöhung der Trag- 
fähigkeit bzw. Reichweite bringen. 


Vor dem Unterſuchungsrichter trat der Gefangene felbit- 
bewußt auf: „Behandeln Ste mich anſtändig, und ich er⸗ 
zähle alles.“ Der Richter lud ihn höflich zu einer Taſſe Tee 
ein, und der Chineſe bekaunte alle Verbrechen, an denen er 
beteiligt geweſen war, weil er wußte, daß es für ihn doch 
keine Rettung mehr gab. Am wertvollſten waren die An⸗ 
gaben, die er über Siau Kokos Perſon machen konnte. Er 
wurde zum Tode verurteilt und verzog keine Miene dabei. 
Als er zum Richtplatz geführt wurde, erkannte er unter den 
Gaffern einen Chineſen, der einmal von feiner Bande ge- 
raubt worden war, aber vor Zahlung des Löſegeldes hatte 
entkommen können. Die beiden alten Bekannten begrüßten 
ſich mit ausgeſuchter Höflichkeit, und der einſtige Geraubte 
reichte dem Verbrecher eine Flaſche Bier. Der Todes⸗ 
kandidat trank fie ruhig aus, fagte feinem Bekannten „Lebe⸗ 
wohl“ und ließ ſich ohne jede ſichtbare Erregung den Kopf 
vor die Füße legen. 
Nun, da der Polizei die Perſon des geheimnisvollen 
Verbrecherführers Siau Koko bekannt war, konnte ſie nach 
ihm fahnden. Zwei Razzien hintereinander wurden auf 
ſeine Häuſer unternommen, doch den Führer ſelbſt fand 
man nicht. Nach kurzer geſchäftsloſer Zeit blühte das 
Unternehmen von neuem auf. Der Organiſator ſchien, ob- 
wohl man ſeine Perſonalbeſchreibung und ſeine Gewohn⸗ 
heiten kannte, unauffindbar. Dann aber gelang es über⸗ 
raſchend, ihn doch feſtzunehmen, und zwar in der Uniform 
eines Generalſtabsoffiziers. Es ſtellte ſich heraus, daß Siau 
Koko öffentlich mit Offizieren, ſeinen alten Kameraden von 
der Militärakademie, verkehrt hatte und von allen für 
einen Waffenbruder und ehrlichen Menſchen gehalten wor— 
den war. 

Der Henker beendete bald darauf die Laufbahn dieſes 
Meiſterverbrechers, doch der Menſchenraub hat deswegen in 
Schanghai noch längſt nicht aufgehört. 


— ne 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Herabfetzung des Diskontſatzes der Bank Polſti. 


Die ſeit einer Woche erwartete Herabſetzung des 
Bauk Polki⸗Diskontes wurde am geſtrigen Donnerstag 
in Warſchau beſchloſſen. Die Herabſetzun beträgt 
½% Prozent, wü d der Diskontſatz von Wechſeln von 9 
anf 8½ Prozent und die Verzinſung von Lombarddarlehen 
von 10 auf 9 Prozent feſtgefetzt wurde. Der Donnerstagbeſchluß 
des Aufſichtsrates der Bank Polſki ſteht im Zuſammenhang mit 
der allgemeinen ſinkenden Teudenz auf den Kreditmärkten, die 
unmittelbar durch den Nieſenkrach auf der Newyorker 
Börſe hervorgerufen wurde. 

Bekanntlich iſt am 31. Oktober d. J. eine Herabſetzung des 
Diskontſatzes der Newyorker Federal Reſerve Bank von 
6 auf 5 Prozent eingetreten, gleichzeitig ſetzte die Bank von 
England ihren Diskontſatz von 6½½ auf 6 und die Hollän⸗ 
diſche Bank den ihrigen von 5½ auf 5 Prozent herab. Einen 
Tag ſpäter beſchloß die Reichsbank eine Diskontermäßigung 
von 7½ auf 7 Prozent und am 18. November ermäßigte ihn die 
Belgiſche Nationalbank von 5 auf 4½ Prozent. Die 
Bank Polfki iſt alfo die . in der Reihe der Notenbanken, die 
nach dem Zuſammenbruch der Hauſſe⸗Spekulation auf der New⸗ 
vorker Börſe ſich den veränderten Verhältniſſen auf dem inter⸗ 
nationalen Kreditmarkt angepaßt hat. 

Der Börſenkrach in ewyork, der ein Zurückfluten 
der europäiſchen kurzfriſtigen Kredite, die direkt und indirekt an 
der amerikaniſchen Spekulation beteiligt waren, verurſachte, be⸗ 
einflußt weiterhin grundlegend das Angebot kurzfriſtiger 
Kredite in Europa. Dieſer Rückfluß von Kapitalien nach 
England, Frankreich, Deutſchland, überhaupt nach Europa, trägt 
zweifellos auch mit bet zu dem vergrößerten Rückfluß 
aus ländiſcher Lokaten in die polniſchen Banken. 
Dieſe Lokaten zeigen im zweiten Vierteljahr dieſes Jahres, wie 
die Rechnungen der ausländiſchen Korreſpondenten zeigen, auf 
dem Noſtro⸗Konto in den Paſſiven der 28 polniſchen Verbands» 
banken eine Verringerung, im dritten Vierteljahr ſind ſie unver⸗ 
ändert auf einer Höhe von 210 Millionen ſtehen geblieben. Das 
war zweifellos die Folge eines Engamements des Bankkredites 
der ausländiſchen Inſtitute, die die polniſchen Banken finan⸗ 
zieren, an der Newyorker Spekulation. 

Gegenwärtig, wo die Newyorker ſchon bereits aufgehört hat 
der Magnetpol für e europäiſche Einlagen zu fein, bes 
ſteht die Ausſicht, daß Polen in erheblich höherem Maße als bis⸗ 
her wird Bankkredite aus Paris, Berlin, London und 
Wien erhalten können. Man nimmt an, daß ſchon im vierten 
Vierteljahr dieſes Jahres auf den Auslandskonten der polniſchen 
Verbandsbanken die Poſition Noſtro ein bedeutendes Steigen der 
Lokaten anzeigen wird. 


Beantragung von Fahrplanän derungen. Wie die Bromberger 
Induſtrie⸗ und Handelskammer mitteilt, beginnt ſie jetzt wieder 
mit dem Sammeln von Material für eventuelle Fahrplanände⸗ 
rungen. Die Kammer wendet ſich daher an die intereſſierten Kreiſe 
mit der Bitte, eventuelle Anträge auf Anderungen im Perſonen⸗ 
oder Güterverkehr an ſie bis zum 25. d. M. zu ſtellen. 

Die 1. Lubliner Hopfeumeſſe hat im Oktober d. J. ſtattgefunden 
und einen im allgemeinen befriedigenden Verlauf e⸗ 
nommen, obwohl gewiſſe Organiſationsmängel ſich nachteilig bes 
merkbar machten. Die Zufuhr belief ſich auf etwa 2200 Zentner, 
wovon rund pier Fünftel verkauft werden konnten. Auch für das 
reſtliche Fünftel wären, wenn die Qualität der Ware nicht hätte 
zu wünſchen übrig gelaſſen, Käufer da geweſen. Weit mehr als 
auf der efe ſelbſt iſt in anderen Lubliner Verkaufsſtätten ac» 
handelt worden. Die dortigen Umſätze ſollen ſich auf rund das 
Dreifache belaufen haben, ſo daß die geſamten Transaktionen auf 
etwa 8000 Zentner geſchätzt werden können. Das Ausland war 
nur in geringem Umfange vertreten, was auf die im Vergleich 
B den niedrigen Hopfe fen verbättnismäßig zu hohen Retſe⸗ 
peſen zurückgeführt wird. Nach Schluß der Veranſtaltung ſollen 
aber bei den e⸗ und Handelskammern und verſchiedenen 
Firmen — Bert ger ine wirs 5e eingegangen ſein. 
Als „moraliſcher“ Wert der e wird die Tatſache gebucht, daß 
zum erſten Male eine direkte Fühlungnahme zwiſchen Produ⸗ 
zenten und Käufern ſtattgefunden hat. ie Qualität des polni⸗ 
ſchen Hopfens iſt allerdings noch ſehr unterſchiedlich. Es 
wurden Preiſe zwiſchen 100 und 10 Zloty je Zentner erzielt. Der 
dringend notwendigen Hebung der 1 Beſchaffenheit, die 
um fo notwendiger erſcheint, als die Produktionskoſten für gute 
und ſchlechte Ware gleich ſind, iſt die Arbeit der vor einiger Zeit 
in den einzelnen Gebieten ins Leben gerufenen Hopfenvereine 
wi 3 der 1928 in Luck gegründeten Hopfenſchule ge⸗ 
widme 

Die konſtitnierende 8 des Verbandes der Getreide⸗ 
exporteure fand am vergangenen Mittwoch in der Poſener In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer ſtatt. Mitglieder des Verbandes 
können nach den Statuten werden: allgemeine landwirtſchaftliche 

aniſationen, landwirtſchaftliche Handelsorganiſationen, Ge⸗ 
treideexportorganiſationen und Getreideverarbeitungsinduſtrie⸗ 
Exportorganiſationen. Das Budget wird nicht — wie urſprünglich 
vorgeſehen — durch die Generalverſammlung abb ſondern 
durch den Aufſichtsrat. Organe des Verbandes find: die General» 
3 der Auffichtsrat und der Vorſtand. Für den Auf⸗ 
ſichtsrat wählen die allgemein landwirtſchaftlichen Organiſationen 
6 Kandidaten, die landwirtſchaftlichen Handelsorganiſationen 7, 
die Getreideexporteure 4 und die Exporteure der Getreide⸗ 
verarbeits induſtrie einen Kandidaten. Dieſe 18 Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder werden von der Generalverſammlung auf drei Jahre 


ewählt. Der wird ſich aus 3 bis 5 Mitgliedern zu⸗ 
— von en mindeſtens eins Vertreter der allgemein 
landwirtſchaftl Organiſationen fein wird. 

e. Neugrün en in 8 Statiſtiſche Haupt⸗ 


amt in Warſchau veröffentlicht eine Zuſammenſtellung über 
die im erſten Halbjahr 1929 in Polen neugegründeten Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, deren Geſamtzahl ſich auf 32 Geſellſchaften mit insgeſamt 
23127000 Zloty Kapital ſtellt. Auf die einzelnen Wirtſchafts⸗ 
ger e verteilen ſich die Neugründungen wie folgt: chemiſche Yur= 
uftrie 6 Aktiengeſellſchaften mit 7 Mill. Ztoty Kapital, Maſchinen⸗ 
bau und elektrotechniſche Induſtrie 4 Geſellſchaften mit 5,5 Mill. 
Blei Textilinduſtrie 5 Gefellſchaften mit 2960 000 Zloty, Sol 
induſtrie 2 Geſellſchaften mit 2 Mill. Joty, Bauinduſtrie 2 Geſell⸗ 
ſchaften mit 900 000 Zloty, Metallinduſtrie 1 Geſellſchaft mit 
250 000 Zloty, Bekleidungsinduſtrie 1 Geſellſchaft mit 250 000 Zloty, 
Transportweſen 1 Geſellſchaft mit 250 000 Zloty, Warenhandel 
9 Geſellſchaften mit 8,7 Mill. Zloty, wiſſenſchaftliche und kulturelle 
Inſtitutionen 1 Geſellſchaft mit 800 000 Zloty Kapital. — Darüber 

naus wurden im Trans portgewerbe in der Berichtszeit zwei 
Filtalen ausländiſcher nn ten gegehndet, von denen die eine 
ein Kapital in Höhe von 600 Mill. Lire angegeben hat. 

e. Baukfuſionen in Polen. „Gazeta Polſka“ regiſtriert das 
Gerücht über eine Fuſion, welche die Bank Makopolſki in Krakau 
mit der Hypothekenbank in Lemberg plane. Die Hypothekenbank 
iſt mit der Sſterreichiſchen Creditanſtalt für Handel und Gewerbe 
litert, während die Bank Malopolfki in engen Beziehungen zu 
der von der Rothſchildbank übernommenen Allgemeinen Boden⸗ 
erebitanſtalt ſtand. — Wie die „Gazeta Polſka“ ferner mitteilt, 
werden von der Warſchauer Commerzbank Fuſionsverhandlungen 
mit der Schleſiſchen Eskomptebank geführt. 

e. Der große llen wettbewerb der Staatsbahn. Das Er⸗ 
8 des vom polniſchen Verkehrsminiſterium ausgeſchriebenen, 
n den Kreiſen der . Holzinduſtrie vielbeſprochenen 
Wettbewerbes auf ieferung von 1730 900 
Schwellen für die Staatsbahn ſtellt ſich, nach einer Mit⸗ 
wo der „Gazeta Handlowa“, wie feint dar: Der Auftrag auf 
100 — — 7 iſt 5 2 N It . 2 das ſi aus 
olgenden Firmen zuſammenſetzt: „Przemy rzewnuy A.⸗G.“, 
„Tel“, „Swierk“ A-. (Gebrüder Schalit) und der „Soſnodomb“ 
G. m. b. H.; letztere gehört den Firmen W. Schönberg u. Co. in 
Danzig und W. Hermann in Berlin. 590 000 Schwellen verteilen 
ſich auf inländiſche Firmen. Der Direktor der Staatlichen Forſt⸗ 
verwaltung, Loret, teilte in einer Konferenz mit Holzindu⸗ 
ſtriellen mit, daß die Forſtdirektionen nur in den weſtlichen Ge⸗ 
bieten Polens die . erhalten haben, die privaten, auf 
eine Verſorgung aus den iatsforſten angewieſenen Sägewerke 
mit Rohmaterial zu beliefern. Dagegen werden die privaten 
Sägewerke in Oſtpolen von den Forſtdirektionen nur in dem 
Maße verſorgt werden, als Rohmaterial nach Verarbeitung auf 
ſtaatlichen Sägewerken übrig bleibt. Im Anſchluß an dieſe Mit⸗ 
teilung bemerkt die „Gazeta Handlowa“, daß die Unſicherheit in 
der Frage der Verſorgung mit Rohmaterial als einer der weſent⸗ 
lichen Gründe der gegenwärtigen unerfreulichen Lage der polni⸗ 
ſchen S zu betrachten fet. 

Der Verkehr der polniſchen Eiſenbahnen. Nach einer amt- 
lichen Statiſtik befanden ſich in Polen im zu 1928 77208 Kilos 
meter Normalſpur⸗ und 2297 Kilometer Schmalſpur⸗Bahnen in 
Betrieb, 62 und 19 Kilnometer mehr als im Bor 159 Die Be⸗ 
förderung von Perſonen und Gütern hat eine tende Zu⸗ 


400—24 
Jr., 8 
lartoſfein —.— 31. Speilekartoffeln 25 3, Kartöfſelflocken 


nahme aufzuweiſen, da ſich die Wirtſchaftslage im ganzen etwas 
gebeſſert hat. Die Geſamtzäahl der beförderten Perſonen betrug 
174,4 Millionen auf den Normalſpur⸗ und 1,57 Millionen auf den 
e rund 15 Millionen Perſonen mehr 
als 1927. Von der Geſamtzahl der beförderten Perſonen entfielen 
im letzten Jahre 124,7 Millionen auf die Dritte, 42,4 Millionen auf 
die vierte, 8,71 Millionen auf die zweite und 87 600 Perſonen auf 
die erſte Klaſſe. Die durchſchnittliche Beförderungslänge der ein⸗ 
zelnen Perſonen betrug 40,6 Kilometer. An Paſſagiergepäck wurden 
365 400 Tonnen befördert gegenüber 261000 Tonnen im Vorjahre, 
an Eilgut 582 800 Tonnen gegen nur 345 900 Tonnen im Vorfahre. 
Die beförderte Gütermenge ſtieg von 69,1 auf 77,2 Millionen Ton⸗ 
nen. Die durchſchnittliche Beförderungslänge der gewöhnlichen 
Güter auf den Normalſpur⸗Bahnen betrug 278 und auf den 
Schmalſpur⸗Bahnen 19 Kilometer. Die Geſamtſumme der Ein⸗ 
nahmen bet den Normal⸗Bahnen belief ſich 1928 auf 1480,65 Mil⸗ 
Itonen Zfoty, 139 Millionen ot mehr als Vorfahre, und bei den 
Schmalſpur⸗Bahnen auf 19,76 Millionen Zloty. Von der Ge⸗ 
ſamteinnahme entfielen 366,75 Millionen Zloty auf die Perſonen⸗ 
beförderung, 20,3 Millionen Zloty auf die Beförderung von Gepäck 
und Eilgütern, 970 Millionen Zloty auf die Güterbeförderung 
und 12,6 Millionen Zloty auf die Beförderung von Poſt. Die 
amtliche Statiſtik errechnet für das Jahr 1928 einen Betriebsüber⸗ 
ſchuß auf den Normalſpur⸗Bahnen von 193,8 und auf den Schmal⸗ 
ſpur⸗Bahnen von 0,5 Millionen Zloty gegenüber 241,7 und 12 
Millionen Zloty im Vorjahre. Durch außergewöhnliche Ausgaben 
in Höhe von 199 Millionen Zloty ergibt ſich ſedoch für 1928 bereits 
ein Verluſt, ohne daß eine Erneuerung der Betriebsmittel ein⸗ 
getreten iſt. Dieſe Betriebsmittel ſetzten ſich 1928 wie folgt zu⸗ 
ſammen: 5215 Normal⸗ und 312 Schmalſpur⸗Lokomotiven, 22 Gü⸗ 
terwagen, 8500 Perſonenwagen, 2600 Gepäckwagen, 400 Poftwagen, 
720 Spezialwagen, 144650 Normal: und 8000 Schmalſpur⸗Güter⸗ 
wagen. Die Zahl der Lokomotiven und Perſonenwagen iſt gegen 
das Vorjahr etwas zurückgegangen, die der Güterwagen hat ſich 
um rund 10 000 vergrößert. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fügung im „Monitor Bolitı" für den 15. November auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Ter Aoty am 14. November. Danzig; Uebexweiſung 
57.4657 60, bar 57,49. 7,63, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,825 47,025, Po'en 46.80-47.00, Kattowitz 46,80 47,00, bar gr. 
46,725 47,125. Zürich: Ueberweiſung 57.80, Ne work: Ueber : 
weiſung 11,253, Prag: Ueberwelſung 378. Mailand: Ueber- 
weifung 214,00, Bud apeſt: bar 63,90 — 64.20, Wien: Ueberweiſung 
79,545 — 79.825, London: 43.49, 

Warſchauer Börſe v. 14. November. Umiäge, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,74, 125 05 — 124.43, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt—, 

elſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —. Konſtantinopel —. 

openhagen —, London 43,47'/. 43,55 — 43,37, Newport 8,89°/,, 
8,91%, — 8,87%, Oslo—, Paris 35,10 / 35.19 — 35,02, Prag 26,40%), 
23.47 — 26.54½ Riga —, Schweiz 172,79, 173,22 — 172,36 Stockholm 
239 57, 249,17 — 238,97, Wien 12,37, 125,63 — 125,06, Italien 46,67'., 
46,79 — 46.58. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börie nom 
14. November. In ra 0 Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.01 d., 201 Br, Newport —— d. —.— Br., 
Warſchau 57.49 Gd. 57.63 Br., 


Berlin —.— Gd. —— Br., 
Noten: London 25,01¼ Gd. 25.01 / Br., Berlin 122.547 Gd. 122,853 Br., 
Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —,— d., —,— Br., Zürich 


—.— Gd. —— Br. Paris —— Gd., — — Br., Brüſſel —— Gd, 
—.— Br., Ifingfors —.— Gd., —.— Br. Kopenhagen —,— Sd. 
. — Br., Stockholm —— Gd., —— Br., Oslo -,— Ed., —— Br, 


Sarſchau 57,46 ©d, 57,60 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah | , IN Reichsmark In Reichsmark 
R 14, November 13. November 
zung in deutſcher Mark Geld Brief 
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58.5 / Londoen 23411 | 20375 | 20.415 
5 % NRemnort...... | 4.1775 | 4.1855 | 4,1720 | 4.166) 
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8.5 % Sslo . 1110 | 112.12 | 111.51 112.18 
3.5 / Paris. 16.448 | 16.485 | 1645 | 16.49 

8 / Bragg | 12325 | 12.355 | 12,579 | 12.399 
28% J Shweis ...... | 8097 | 81.13 | 80985 


10 % Sofa 
5.5 /% Spanien 


48 ¼ Stodhoim 112.48 
7.8 % r 58,73 58,£5 28.73 88. 
8 / Sudapeſt. . | 73.01 | 7315 | 73.01 | 7315 


9 / Warihau...... 148,825 | 47.025 


Züricher Börſe vom 14. November. (Amtlich) Warſchau 57,80, 
Newport 5,16, London 25,16%, Paris 20,31%, Wien 72,55, 
Trag 15,28% Italien 27,61, Belgien 72.17% Budapeſt 90,96, 
Seifnglors 1295, Eofia 8,72% Holland 206,27½ Oslo 138.20. 
Kopenhagen 138.22 Stockholm 132,57¼ Spanien 72.15, Buenos Aires 
2.12% ͤ Tokio 251 Bukareſt 3,07¼ Athen 6,71, Berlin. 123”, 
Belgrad 9,12¼ Konſtantinopel 2.41 ¼. Privatdistont 5%, pt. 

Die Bant Polſti zahtt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,35 ei do, kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43.30 J., 
100 Schweizer Franken 172,10 31. 100 franz. Franten 34,96 Zt., 
100 deutſche Mart 213,33 31, 100 Danziger Gulden 173,10 It., 
tſchech. Krone 26,30 31, öſterr. Schilling 124,97 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertlerungsanleihe 
(100 Zloty) 40,50 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 89,00 +. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 gi) 40,00 G. Notierungen je Stück: 5pros. Prämien 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 63,25 G. proz. Prämien⸗In⸗ 
veſtierungsanleihe (100 G.⸗Zkoty) 118,00 G. Tendenz unverändert. 
— Induſtrieaktien: Bank Polſki 167,00 . Tendenz un⸗ 
verändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, # = 
ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 14. November. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörfe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: 2 24,0—24, 80, Weizen 39,50 
bis 40, Einheitshafer 24—24,75, Grützgerſte 24,50—25, 8 
27—29, Raps 74—76, Luxusweizenmehl 72—75, Weizenmehl 4/0 
62—66, Roggenmehl nach Vorſchrift 39—40, grobe Weizenkleie 21 
bis 22, mittlere 17,50—18, Roggenkleie 14,50 —14,75, Leinkuchen 
44—45, Rapskuchen 33—34. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 

Getreidenstierungen der . Induſtrie⸗ und 

r n er * 

„15. io ahl⸗ 
% } re 36,00--38,00 3}, 
iktoriaerbſen 52,00—54,00 60-13, Zt., Fabrit⸗ 
8 N „ do. 65 % —.— 3. Roggen» 

N He Meizentleie 19.50 31, nel 17, 85. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtatlon. Tendenz: ruhig. 
88 Pander vom 14, November. Weizen 
130 Pid., 23,00, Roggen 15 00, „ ed 16,00 17,00, Futtergerſte 
14 50—15.50, Hafer 13.50 — 14,00. Weizenklele 13,25, 9 
11.08. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. frei 


Danzig. 
Berliner r om 14. November. Getreide, 


v 

ar en ep 22. m 5 — 1 1 a raaeh: man märk., 
a 1 . 236— en 

Marl, 1 86.150193 Sen. 176 1½ She 18% =188½ Gerte 


184—2C0, Futtergerſte 166—177, Hafer märk. 149—153, Des. 166 
bis 166 ¼, März 182, Mais 187 - 188, 

Weizenmehl 28.50 —32,50. Roggenmehl 22.10 — 25.10. Weizen ⸗ 
kleie 10,00 — 10.50. Roggenkleie 8.759,25. Biltoriaerbien 31—38, 
Kl. Speiſeerbſen 24—28, Futtererbſen 1—22. Peluſchken 20,50 — 22. 
Ackerbohnen 19—21. Wicken 23—26. Lupinen. blaue 13.30 — 14.50, 
Lupinen, gelbe 16,50 — 17.25. Serradella, alte —.—. Serradella. 
neue —.—. Napskuchen 18.50—19 00. Leinkuchen 23.40 28,60, 
Trockenſchnitze 9.09.40. Sopa⸗Extraktionsſchrot 18 1018, 0. 
Kartoffelflocken 14,.40—14 90. Svpeiſekartoſſein. weiße 1,90 — 230. 
rote und Odenwälder blaue 2,29—2,60, Nieren 3.504,00, andere 
Seetal ge 2.50 2,80, Fabrittartoffeln 8½—9¼ Pf. pro Stärke⸗ 
prozent. 

Heute machte ſich am Getreide mar'te nach den ſcharfen Preis⸗ 
rückgängen der letzten Tage eine Erholung geltend, die jedoch 
wohl weniger auf die fjelteren Auslandsmeldungen als auf die 
verſchiedenen neuerlich angekündigten Regierungsmaßnahmen zur 
Hebung des Getreidepreisniveaus zurückzuführen war. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbör e ». 11 November. Preis für 109 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Eiettroiytkupſer w.rebars), prompt cit. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,25 Remalteo-Plattenzint von van dels 
üblicher Beſchaffenheit ——. Oriaingtgüttenatummium 88/9. 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 180, do. in Walz⸗ oder Draßt⸗ 
Barren 99 134. Tenmide (93-99 ½½ 30. Antimon⸗Negulus 
62-66. Fzeinſilber für 1 Kilogr. ein 67.75 638,50. Gold im Frei⸗ 
veriehr —.— Platin ——. 

Metalle. Warſchau, 14. November. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Banlazinn in Blöcken 11, Hütten⸗ 
blei 1,2%, Zink 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Zink⸗ 
blech (Grundpreis) 1,72, Kupferblech 5,30—5,80, Meſſingblech 4— 4,80. 


Viehmarit. 


Prager Viehmarkt vom 13. November. In Prag zahlte man 
für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: Kälber 13—15,50, 
ausnahmsweiſe 16—16,50, in Polen geſchlachtete Kälber 14, inlän- 
diſche Schweine 14—15,50, aus nahmsweiſe 16—16,50, polniſche 15 bis 
16,50; Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht: inländiſche Schweine 12 bis 
12,25, polniſche 11,20—11,60, ausnahmsweiſe 11,80—12,20. Aus 
Polen wurden 4278 Schweine aufgetrieben. Auf dem Rindermarkt 
ahlte man für 1 Kg. Lebendgewicht ohne polniſche Umſatzſteuer: 
Rinder 8,25—8,50, Bullen 6,10— 7,25, Färſen 6—7,75. Die Preiſe 
verſtehen ſich in Tſchechenkronen. 

Wiener Viehmarkt vom 14. November. In der vergangenen 
Woche wurden auf dem hieſigen Schweinemarkt 11212 Stück auf⸗ 
getrieben, davon aus Polen 2939. Von dem Geſamtauftrieb waren 
5788 Fleiſch⸗ und 5474 Fettſchweine. Man notierte für 1 Kg. 
Lebendgewicht: prima Fettſchweine 1,95—2, engliſche Kreuzung 
22,40, Bauernſchweine 1,85—2,05, alte 1,80—1,85, Fleiſchweine 
1,95—2,75. Fleiſchſchweine wurden um 5 bis 10 Groſchen teurer, 
Fettſchweine ſanken um 5 Groſchen im Preiſe. Die Notierungen 
verſtehen ſich in öſterreichiſchen Schillingen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müjen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. 10. In Warſchau erſcheint keine deutſche Zeitung, dagegen 
erſcheint in Lemberg eine ſolche, das „Deutſche Volksblatt“, und 
in Lodz erſcheinen in deutſcher Sprache 4 Zeitungen: die „Freie 
Preſſe“, die „Neue Lodzer Zeitung“, das „Lodzer Tageblatt“ 
(jüdiſch) und der „Volksfreund“. Sie können dieſe Blätter bei 
jeder Poſtanſtalt abonnieren, dort erfahren Sie auch den Preis. 
Einen anderen Weg als den des Zeitungsinſerats können wir 
Ihnen leider nicht angeben. ; 

A. R. Padzewo. Beide Summen find Reſtkaufgeld und bleiben 
es, auch wenn Ihr Käufer das Grundſtück weiter verkauft. Als 
zunächſt der praktiſchſte Weg erſcheint uns, daß Sie den Schuldner 
wegen der rückſtändigen Zinſen verklagen und im Bedarfsfalle 
pfänden laſſen. Dabei können Sie auch erforderlichenfalls das 
belaſtete Grundſtück in das Zwangsverfahren einbeziehen. Kommen 
Sie auf die hier angegebene Weiſe nicht > Ziele, dann können 
Sie auf Auflöſung des Kaufvertrages klagen. Eine Zwangs⸗ 
verſteigerung würde ſich formell gegen Sie richten, da Sie ja ein⸗ 
getragener Eigentümer ſind. 

Poſen 100. 1. Wenden Sie ſich direkt an das Poſener Gericht, 
bei dem die Sache ſeit 1927 anhängig iſt mit der Bitte um Beſchleu⸗ 
nigung, da von dem Prozeß Ihre Exiſtenz abhängt. 2. In der 
Mietsſache genügt ein mündlicher Vertrag vollkommen. £ 

Auguft B., Sepolno. Wegen der Zurückſtellung muß ſich Ihr 
Sohn an das Bezirkskommando in Bromberg wenden und wegen 
des Paſſes für Studienzwecke an die zuſtändige Paßſtelle. In 
letzterer Sache muß er die Beſcheinigung der betr. Schule in 
Deutſchland beifügen, daß er dort aufgenommen wird. Wie halten 
aber die Ausſicht, daß Ihr Sohn den ermäßigten Paß erhält, für 
gering; vermutlich wird er auf ähnliche Schulen in Polen verwieſen 
werden. Die zuſtändige Stelle für das Geſuch ift, wie geſagt, die 
Paßſtelle; dieſe leitet dann das Geſuch weiter an das Kultus⸗ 
miniſterium. Wo ähnliche Schulen in Polen beſtehen, können wir 
Ihnen leider nicht 1 wir empfehlen Ihnen aber eine 
entſprechende Anfrage beim „Deutſchen Schulverein“, Bydgofarz, 
Gdanſka 28. a 

Berlin 44. 1. Auf Grund der Verordnung vom 14. 3. 28 iſt 
der Abſ. 2 des Art. 7 des Mieterſchutzgeſetzes auf ſolche Häuſer 
nicht anwendbar, die bei Erſcheinen der obigen Verordnung noch 
keine öffentliche Waſſerleitung und keine öffentliche Kanaliſation 
hatten, aber dann an dieſe Leitungen angeſchloſſen wurden. Dieſer 
Abf. 2 des Art. 7 a. a. O. beftimmt, daß der Waſſerzins und die 
Kanalgebühr vom Haus wirt zu tragen find, wenn die Miete 75 Pro⸗ 
zent der Grundmiete erreicht. Oder kurz und klar: der Mieter 
in den oben bezeichneten Häuſern muß dieſe Abgaben auch dann 
tragen, wenn die Miete 75 Prozent und mehr der Grundmiete be⸗ 
trägt. 2. In Bromberg wird der Waſſerzins nach der Zimmerzahl 
berechnet; die Kanalgebühr verteilt ſich auf Hausbeſitzer und 
Mieter; der Anteil des Mieters wird jährlich durch Gemeinde⸗ 
beſchluß nach Prozenten der vertragsmäßigen Miete feſtgeſetzt. 


1 Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Anlage von Antennen, 
Zwiſchen einem Mieter und einem Hausbeſitzer war ein 


grundſätzlicher Konflikt ausgebrochen. Der Mieter wollte 
auf dem Dach des Hauſes auf eigene Koſten eine Antenne 
anlegen. Der Hauswirt widerſetzte ſich jedoch, ſo daß ſich 
der Mieter veranlaßt ſah, das Gericht anzurufen. Im 
Burggericht gewann den Prozeß der Hausbeſitzer, doch das 
Bezirksgericht ſtellte ſich auf die Seite des Mieters. 
Schließlich ging die Sache an das Oberſte Gericht, das 
entſchted, daß der Mieter grundſätzlich das Recht zur Anlage 
der Antenne hat, da dies nach den Bedingungen und Be- 
dürfniſſen der heutigen Zeiten in das Gebiet der normalen 
Art der Benutzung von Wohnungen gehört. Doch nicht 
immer iſt die Anlage von Antennen ohne das Einvernehmen 
des Hausbeſitzers zuläſſig. Die Gerichte müßten, nach An⸗ 
ſicht der Kaſſationsinſtanz, in jedem einzelnen Falle prüfen, 
ob nicht Umſtände vorliegen, die die Anlage der Antenne 
infolge der Eigenart des Hauſes oder eines anderen Hinder⸗ 
niſſes ausſchließen, ob der Widerſpruch des Hausbeſitzers 
eine Grundlage dafür hat, daß ſich der Mieter der Anwen⸗ 
dung der in der Praxis angenommenen techniſchen Anforde- 
rungen entzieht, oder ob die Ablehnung unbegründet iſt und 
nicht einen Mißbrauch des Rechts darſtellt. Da das Be- 
zirksgericht dieſe Umſtände nicht geprüft und den allge⸗ 
meinen Grundſatz angenommen hatte, daß der Hausbeſitzer 
ſtets mit der Anlage der Antenne einverſtanden ſein muß, 
ordnete das Oberſte Gericht eine abermalige Verhandlung 
in dieſem Prozeß vor dem Bezirksgericht an. 


* 


„Recht auf Tötung“. 
Darf man aus Mitleid töten? 


In den letzten Tagen ging durch die geſamte Preſſe 
der Welt die Mitteilung von dem ſenſationellen Freiſpruch 
eines jungen Mannes, Richard Corbett, durch die Ge⸗ 
ſchworenen von Toulon. Er batte ſeine unheilbar krebs⸗ 
kranke Mutter getötet, weil er es nicht mehr mitanſehen 
konnte, wie ſie unter wahnſinnigen Schmerzen dahinſiechte. 
Der Fall des fungen Corbett iſt kein Einzelfall, und be⸗ 
ſonders in Frankreich ſind derartige Tragödien ſchon des 
öfteren vorgekommen. Man wird ſich noch an jenen Pariſer 
Senſationsprozeß erinnern, der vor etwa vier Jahren ſtatt⸗ 
fand. Die polniſche Schauſpielerin Uminſka erſchoß ihren 
Landsmann und Geliebten, den Schriftſteller Zyſnowfki, der 
ebenfalls an einem Krebsleiden erkrankt war. Er hatte ſie 
wiederholt gebeten, ſie möge ihn durch einen Revolverſchuß 
von ſeinen qualvollen Schmerzen befreien. Doch wies ſie 
ſtets dieſes Anſinnen zurück. Eines Tages aber ergriff ſie 
mitten in einer Unterhaltung den Revolver, den ihr der 
Geliebte entgegenhielt und jagte Zyſnowſki eine Kugel in 
den Mund. Sie hat ihn im Überſchwang ihrer Liebe ge⸗ 
tötet, nachdem ſie erſt kurze Zeit vorher ihr Blut hingegeben 
hatte, um den Geliebten durch eine Transfuſion zu retten. 
Auch in dieſem Prozeß erfolgte von den Pariſer Ges 
ſchworenen ein Freiſpruch der angeklagten Schauſpielerin. 

In Frankreich iſt man, wie dieſe beiden Fälle beweiſen, 
in derartigen Sachen nicht fo ſehr ſtreng. Die franzöſiſchen 
Geſchworenen legen auf das rein Gefühlsmäßige bedeutend 
mehr Wert, als es bei uns der Fall iſt, und dieſe Einſtellung 
wirkt ſich natürlich bei der Urteilsfällung aus. 

Der Freiſpruch des jungen Corbett wirft nun abermals 
die ſchon fo oft angeſchnittene Frage auf: Darf man aus 
Mitleid töten? Kann der Familienangehörige, der Freund 
oder der Arzt in dem begreiflichen Beſtreben, dem Kranken 
ein qualvolles Ende zu erleichtern, Vorſehung ſpielen und 
das Ende des Dulders beſchleunigen? 

Das „Du ſollſt nicht töten!“ gilt ſelbſtverſtändlich auch 
in ſolchen Fällen, gilt aber in ganz beſonderem Maße gerade 
für den Arzt, auch dann, wenn der Tod von dem Kranken 
und ſeinen Angehörigen als Wohltat empfunden werden 
würde. Weder Laie noch Arzt ſind imſtande, mit unbedingter 
Sicherheit feſtzuſtellen, ob der Kranke nicht doch noch am 
Leben erhalten werden kann. Noch iſt die Wiſſenſchaft nicht 
ſo weit, daß ſie genau beſtimmen kann, ob eine Krankheit, 
ſelbſt eine ſolche, die heute noch als unheilbar gilt, un 
bedingt tödlich verlaufen muß. Für den Arzt, dem man 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements - Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Dezember gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung nach 
dem 1. Dezember gerechnet werden. Der Brief⸗ 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 
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das Recht auf Tötung einräumen würde, ſpielen jedoch noch 


andere Momente mit. Damit würde nämlich das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Arzt und Patienten auf das Schwerſte er⸗ 
ſchüttert werden. 


Das Vertrauen des Kranken zu ſeinem Arzt würde 
einen ſchweren Stoß bekommen. Denn er müßte jederzeit 
tn dem Mann, der ihm Hilfe bringen fol und dem er ſich 
zu dem Zweck anvertraut, um wieder geſund zu werden, 
eventuell ſeinen Mörder ſehen. Wenn man ſich jemandem 
auf Gnade und Ungnade ausliefert, wie es das Verhältnis 
von Patienten zum Arzt logiſcherweiſe ergibt, ſo gehört 
hierzu in erſter Linie eine beſonders großes Maß von Ver⸗ 
trauen. Iſt das aber nicht vorhanden, ſo werden dem Kran⸗ 
ken ſämtliche Erfahrungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
nicht helfen können. Bei jeder Morphiumeinſpritzung 
würde der Patient ſich denken müſſen, daß ſie jenes Mittel 
ſei, mit dem ihn der Arzt vom Leben ins Jenſeits be⸗ 
fördern will. 


Bei uns iſt man in der Beurteilung ſolcher Fälle wie 
der des jungen Corbett in Toulon nicht ſo mild, und das 
mit vollem Recht. Das Geſetz iſt in all dieſen Tragödien, 
mögen fie noch fo traurig und pſychologiſch verſtändlich fein, 
von einer gleichmäßigen Strenge und geht von ſeiner rigo⸗ 
roſen Einſtellung nicht einmal ausnahmsweiſe ab. Es be⸗ 
ſtraft denjenigen, der „durch das ausdrückliche und ernſtliche 
Verlangen des Getöteten“ zur Tötung beſtimmt worden iſt, 
mit Gefängnis. Und auch dem Arzt gegenüber wird die 
gleiche Judikatur angewendet. Man bedenke nur, was ent⸗ 
ſtehen könnte, wollte man den „Mördern aus Mitleid“ einen 
Freibrief für ihre Taten ausſtellen. Die Möglichkeit iſt 


nicht von der Hand zu weiſen, daß auf dieſen Freibrief Hin 
ſicherlich viel geſündigt werden würde; denn nicht immer 
iſt der Nachweis zu erbringen, daß die Mordtat tatſächlich 
nur aus Mitleid mit dem Getöteten begangen wurde. 

Sickerlich kommt es oft vor, daß nahe Verwandte, 
die oft tagelang den Todeskampf und die qualvollen Schmer⸗ 
zen eines Angehörigen mitanſehen müſſen, mit dem Ge⸗ 
danken ſpielen, ob es nicht beſſer wäre, den Todkranken 
durch ein Mittel auf ſchnellerem Weg zu erlöſen. Sicherlich 
kommen auch oftmals Arzte in eine derartige Lage. Das 
alles iſt menſchlich begreiflich. Immer wieder aber muß 
auf das eherne Gebot der Bibel „Du ſollſt nicht töten!“ ver⸗ 
wieſen werden, gegen das nicht verſtoßen werden darf, auch 
wenn bei Begehung der Tat begreifliche Regungen des 
menſchlichen Herzens mitſpielen. 


Kleine Rundſchau. 


Der Prozeß gegen Graf Chriſtian Stolberg am 
6. Dezember. Hirſchberg, 13. November. (Eigene 
Drahtmeldung.) In der Straſſache gegen den Grafen 
Chriſtian zu Stolberg⸗Wernigerode in Jannowitz findet 
die Hauptverhandlung wegen fahrläſſiger Tötung vor dem 
erweiterten Schöffengericht in Hirſchberg am 6. Dezember 


1929, vormittags 9% Uhr, ſtatt. Die Verhandlung wird 
vorausſichtlich drei Tage in Anſpruch nehmen. Es ſind 


41 Zeugen und Sachverſtändige geladen. Die Verteidigung 
des Angeklagten haben die Rechtsanwälte Dr. Ruſche⸗ 
Hirſchberg und Dr. Luetgebrune⸗ Göttingen über⸗ 
nommen. 


* Der Berliner Notar Aron in Konſtantinopel tot anfs 
gefunden. Berlin, 12. November. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Es verlautet, daß der ſeit einigen Wochen wegen 
Bankbetruges flüchtige Berliner Notar und Rechtsanwalt 
Aron mit ſeiner Frau in einem Gaſthauſe in Konſtanti⸗ 
nopel tot aufgefunden ſein ſoll. Aron hatte beträchtliche 
Summen veruntreut und wurde, weil er aus Berlin ver⸗ 
ſchwunden war, von der Polizei geſucht. Man nimmt an, 
daß es ſich um Selbſtmord handelt. 


Eine erfreuliche Nachricht. Alle Hausfrauen werden es freudig 
begrüßen, daß Maggi's Fleiſchbrühwürfel bei unveränderter vor⸗ 
züglicher Qualität nur noch 12 Gr. das Stück koſten. Da Maggl's 
. bei ihrer bequemen Verwendungsweiſe auch 
Zeit, Arbeit und Feuerungsmaterial erſparen, werden ſie ſich 
ſicher immer mehr Gunſt der verehrten Hausfrauen erfreuen 
dürfen. (14261 


Verordnung. 


ſetzesſammlung S. 265), der 88 143 und 144 des 


Verfügung des Staatspräfidenten der Repu⸗ Nowy Runek 1. 


emeinen Landesverwaltung (Dz. Ustaw R. P. 


nehmen mit dem Magiſtrat folgendes: 


ſtraße) und der Teil der ul. 


E. Klavon, 


Lelſex. 
aße). Die bisher Wegen 
Iska“ 

1. Cmenta i 


Stellung. 


zy Misjonarzy“ 


.Die neue Geiten.|Öelernter Schloſſ, feit 


N f 1923 Führerſchein für 
Dwernicklego (Gneiſenauftraße) — 1 7 u 


macht jämtl. Reparat. 
Die Straßen „Rolna“ (Rolnaſtraße) und allein, iſt 1 meg. 


erhält die Bezeichnung „ul. 


Podchora- 
zych" (Fähnrichſtraße). 


„Mokra“ (am Bergrand) werden aus dem zuverläſſ. Ange 
Straßenverzeichnis geſtrichen, da ſie nur 11288 58 
Privatzwecken dienen. Cha 


Artikel 2. 
Die obige Verfügung tritt in Kraft mit 
dem Tage der Baanntmachung. 14284 


ur. v. 


Perf. Kiſtenzuſchneider] Junge Landwirtstochter 


nd Nagler ſucht von ſof. lung i 
e Beſch ſucht Ste ung in 
tigung. Off. u. O. 6270 


2. Geichft.d.Jeita.erb, 2.0326. d Geichit.d.9. 


Beligeriohn, 22 J. alt, 
erfahr. in d. Landwirt. 
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes ſchaft, ſucht Stelle von 
über Polizeiauſſicht vom 11. März 1850 (Ge- of,, gleich welcher Art. 
Scheue mich vor keiner 
Geſetzes betr, die allgemeine Landesverwaltung Arb. Gefl. Off. bitte zu 
vom 30. Juli 1883 als auch des Artikels 113 der richt. a Grabowskl,Byde., 


blik vom 19. Januar 1923 über Drganilation 
und Tätigkeitsbereich der Behörden der all» Müll er 


r. 11/28, Pos. 80, verordne ich im Einver⸗ engel 24 Jahre alt, ina. d. 
all. Zweig. d. Müllerei 

Artitel 1. erſahr., ſelbſtd. Arbeit. 

Die bisherige ul, „Woſewödzka“ (Kanal- gewöhn ucht vom 
Dezember bezw. früh. 
Stellung. Off. bitte an 
‚ Görsk, po- 
wiat Torun, bei Herrn 
138% 


Str ta Betriebsein- 
164 3 erhäl 5 ſchrankung ſuche für m. 


Chauffeur 


ng. Off. u. X 
Angebote mit Gehalts ⸗ a. d. Geſchſt. d. Jeitg erb 
angaben unt. A. 14249 — 7 


Suche Stellung als 


a. liebſten im Kolonial ⸗ 
warengeſchäft auch mit 
Ausihant.Boln. ſprech. 
al 85 Wa 25 J. 
a h 


entlafl., v. Ber. Schloſſ. 


u. Monteur, t von evangel., 40 J. kann 
lofo 


- Überall 
stelle finden, 
und billige Hilfe sichern 


Stadt- od, Gutshaus⸗ verh., poln. 


alt. Frdl. Angeb. unt. 1. 1. 30 für 6 00 M 


Suche Molkerei⸗ 


Lehrſtelle 


Suche 


uch 
er 


rühere 5 . — — —— 
— a A Bene Größerer Tiſchlerelbetrieb in Pommerellen ſucht 
Hilfslehrer ll ie 6331 a. d. Geſchſt. d. 3 |per ſofort oder 1. Januar tüchtigen energischen 


deutſch⸗ evangl., ſucht Franz a. gut. Familie. 
paſſenden eutſ 


u. poln. 


ch ſprech. 
Wirkungskreis. an u J. 02 


ſucht ab 15. November in 
oder ſpäter eine ni 


Konlenrfelle ae e 


Betläufetin 


B. 14027 an die 


Off. unt. E. 1426 


an d. Geſchſt. d. Ztg 


. Aſiſtenten 


var oder] welcher die polniſche 
um 1. Jan er ch Wort uns 


chen und nähen, ſpäter wird älter. ver⸗ Sprache in 


welche Ihrem Wa 


3 Fu r . 


sagdverwalter auen, Behenirohu.gieeen 


{ org, Hodywildja 

= 55 Ban Soc Ta en 1 5 galt 
Stellung als Kenntniſſe in der Hoch» u. Niederſagd, ſowie in 
eries Stubenmädden, db. fünitlichen Falanenaufzucht beiten, — Jagd Julius Hahn, Bydgoſzez 
Offerten unter M. 6306 lehrling muß gehalten werden. — Nur erſtkl. 6280 


nur i. größ. Betriebe. a. d. Geſchſt. d. Zeltg erb. 


wollen unter ‚Beeteannettellung BL 16101] ag Ein Gasmotoru.ei 

wollen unter auensſtellung“ M. n Gasmotor u. ein. 

Gert. D 1, um. 2, = 5. Landwirtstochter an die Geſchäftsſt. d. J. Ihre Seuansabichriiten 5 0 . e 1 3. verk. 
“by. — — t 


Stellung injeinienden, die nicht zurückgegeben werden. 


Tiſchlermeiſter 


Beſigertocht De mt derben n tung ee 
angl. Beſinertochter nen vertrau und nachweis ereits 
elch d geitgerb uch in größeren Betrieben tätig war. te tech 
e Wan und genaue Kenntniſſe des 
. — 000 Die Stellung iſt eine 
uernde und ausbaufä 
oben erwünlt, 19 och ‚nieht Bebingung, Frau von 
ößerem Gut od. Wohnung vorhanden. Angebote mit Zeugnis« 
eue eee Off. abſchrift. unt. T. 14118 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


unter e ETF ee, e e TER 
äftsſt. d. Zeitg. erb. Einen arbeitsfreudig.,] Für kleines Kind wird 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb häuslichen, älter. 14236 


geſucht. Meldungen 
Unt. B. 14252 an d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erbet. 


Obe vrolet · Dienst- 
fachmännische 


one 


E 


Kaufe jede Menge 


loſe u. gepreßt, ſtelle Preſſen 
leihweiſe. Angebote erbittet 


Wawrzyniaka 8. 


Promenada 10 p. r. 9299 
Helegenheitslauf! 
zu lauſen geſucht.]Sertf. ein Dria.-2eis. 
. eee de Bruwning⸗ 

— jener, dugdgewehr 


Raſſereine, jung Kal. 12, 


Whandoltes- eine Sopbeilinte 
ühne Kal. 16. 


; “| GShielte, Butöwier, 
zur Zucht gibt ab |, Jabiohowo, Pom. 
Plehn, 
Koputlowo 


Fernruf 101. 
bei Smetowo, 


pow. Gniew. | Bohnungen 4 


Zu taufen geſucht 
jeneriefter 2 ⸗Zimmerwohng. 
fürs erſte Jahr 2000, f. 


Pücherſchranl weitere 40 monatlich 


abzugeben. 
Hugo Chodan 


Gute tech⸗ 


ig. Polniſche Sprach⸗ 


von ſofort ältere 


Pflegerin 


6330 
Beſitzer Szarek. 
Dworcowa 90. 


gut ko 
1 * heirateter oder lediger Schriſt beherrſcht ſucht 


bei einem Wirtſchafts⸗ zum 1. 12. 1929 oder 


Beim. franenl. Haush., . 1. 1930 Nadinspekeja 


vorm. Paul Seler 
Poznan 1284 


Suche zum 1. 12. 29 
oder 15. 12. 29 eine 


Bydgoſzez, den 14, November 1929. 


als Chauffeur 


Frau m. Vater ſ. 13 imm. 


Miejski Urzad Bezpleczenstwa 
7 Porzadku Publicznego. Stellung. Gute Zeugn. da ſelb. ſich v. zen arnowice Stare, pow. m. Küch. od. 1 $imm. m. 
(-) Hanczewskl, radca mieiskl. vorhand. Off. unter K. nach u ea ung) beamter |TamowskieGöry,6.$1. ＋ 


kreis ſehnt. Off. unt. 


r K. 
14184 a d. Geſchſt. d. Ztg. 5. 14073 an d. G. d. J. geſucht. Schriftl. Mel 
Evangelischer 14257 r 


ſucht Stella Bun b eee ß nuNelt 
u A „ u. Geha ord. 
Chauffeur cunlen m Sega e m 

i 5 rn. einzuſenden an 142880 für Chevrolet⸗Laſt⸗ u. allen 
kann beide Sprachen. Näh⸗ u. Kochkenntniſſe ort geſucht. Kochkenntn. u. 5 
ſucht Stellung zu lofor- vorhand. Angebote an 80 2 Gabenter Blüſter abe ne ee ver Audio Apparat. d g Ne yr 
tigem Antritt, Angeb. Gertrud Senger. p. Dee ee. | Schloffer bevorzugt. er reg ie. Möbl j | 
an Friedrich Schmidt, N rum, 14185 Tüchtiaer, zuverläſſiger Hartwig. M gſoſz. Mud Lautſprecher etc. billig 1 mmer 

Wen- . Hofbeamter - lll. kll er it ann t immer 


Malice bei Kcynia. 
ee eee Suche Lehrzeit im el. 1813. 1-2 gut möbl. Zimmer 
Gärtner für Hof⸗ und Speicher. 8 D inn Zentr. werd. geſucht. 
als Stenotypiſtin Wide u. Führg. d „4, Südergefellen Kochen beendet hat Herrenfa hrrad m Zentr. werd. geſuch 


erheir., ſucht von ſof i bücher zum Gefl. Angeb. mit Ge⸗ Offert. an Zjedn. Tow. 
Sucefür meinen lang- Stellung. lebernimmi oder Wirtſchafts acht. Bäckermeiſter. Stole. halts ord. u. Zeugniſſ. gibt preiswert ab tzem. Drzewn. Wschöd, 
jähri ch Landwirtſchaft m. Wer Buchhalterin 5 Grunwaldzka 132. ges unter S. 14215 an die al. Kor decklege 3. P Krakowska nr. 4. 6329 

. tellung. m ; 8 7 N e 


gen 3 a 
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Aus dem Promberger Stadtparlament. 
Der deutſche Einſpruch abgelehnt, 
Bromberg, 15. November 1929. 


Im Mittelpunkt des Intereſſes der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, die vom Vorſteher Beyer geleitet wurde, 
ſtanden die Einfprüde gegen die Wahl zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Es waren drei 
ſprüche eingegangen. Der Magiſtrat ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, alle drei abzulehnen. 


Der Einſpruch der deutſchen Liſte. 


Studienrat Heildelck, der Vertrauensmann der 
deutſchen Liſte, hatte Einſpruch gegen die Mandatsvertei⸗ 
lung eingelegt, die auf Grund des Liſtenzuſammenſchluſſes 
der Liſten 5, 7, 10 und 11 erfolgt war. Begründet war dieſer 
Einſpruch damit, daß der Zuſammenſchluß der Liſten 
erſt am Wahltage ſelbſt erfolgt iſt, was nicht ſtatthaft 
iſt. In dem entſprechenden Geſetz heißt es nämlich, daß ein 
ſolcher Liſtenzuſammenſchluß nur „bis zum Wahltage“ vor⸗ 
genommen werden dürfe. Es ſei klar, daß dies nur aus⸗ 
ſchließlich des Wahltages bedeuten könne. Daß ſelbſt 
die Wahlkommiſſion auf dieſem Standpunkt ſtand, gehe dar⸗ 
aus hervor, daß man dem Spitzenkandidaten der deutſchen 
Lifte (und wie die Diskuſſion ergab, auch anderen Herren) 
die Auskunft gegeben hatte, ein Liſtenzuſammenſchluß dürfe 
nur bis zum Sonnabend vor dem Wahltage angemeldet 
werden Hingegen ſei die Anmeldung des Liſtenzuſammen⸗ 
ſchluſſes der oben genannten polniſchen Parteien erſt am 
Sonntag erfolgt. Dadurch iſt die deutſche Liſte um das ihr 
rechtlich zuſtehende 10. Mandat gekommen, weshalb der An⸗ 
tragſteller um die Ungültiakeitserklärung des Liſtenzuſam⸗ 
menſchluſſes und das 10. Mandat der deutſchen Liſte zuzu⸗ 
ſchreiben bittet. f 

Der Magiſtrat gab zu, daß der Zuſammenſchluß 
erſt am Sonntag um 11 Uhr vormittags erfolgt iſt. 
Trotzdem empfahl er Ablehnung des Einſpruchs. In der 
Diskuſſion begründete Stadty. Jendrike den Ein⸗ 
ſpruch noch ausführlich und unterſtrich, daß bei Ablehnung 
desſelben die deutſche Bürgerſchaft ſich an das Wojewod⸗ 
ſchaftsgericht zwecks Entſcheidung dieſer Angelegenheit wen⸗ 
den würde. Stadtv. Beyer führte aus, daß das Geſetz 
keine Erklärung des Begriffes „bis zum Wahltage“ ent⸗ 
halte. Stadtv. Sioda gab der Meinung Ausdruck, daß ein 
Zuſammenſchluß auch am Wahltage erfolgen könne, da die 
Wahl ja geheim ſei. Daß aber ſelbſt die Rechtsparteien 
nicht reſtlos von dieſer Anſicht überzeugt waren, ging aus 
den Ausführungen des Stadtv. Fauſtyniak hervor, der 
die Notwendigkeit unterſtrich, eine ſolche Frage einmal von 
dem Wofewodſchaftsgericht endgültig klären zu laſſen, wes⸗ 
halb er die Ablehnung des Einſpruches empfahl. 

Wie nicht anders zu erwarten war, ergab die Abſtim⸗ 
mung tatſächlich auch die Ablehnung. Abgelehnt wurde auch 
der Einſpruch des Sekretärs i. R. Bulinſki gegen die 
Wahl des Kandidaten der deutſchen Lifte Lorenz Dzier la, 
weil er eine falſche Berufsbezeichnung auf der Kandidaten⸗ 
liſte angegeben habe. Er ſei nämlich nicht Lehrer, ſo wurde 
im Einſpruch ausgeführt, ſondern in der Druckerei von 


A. Dittmann beſchäftigt, in der bekanntlich die „Deutſche 
Rundſchau“ und die „Volkszeitung“ gedruckt werden, und 
außerdem ſei Herr Dzierla ein ganz gefährlicher 


Polen feind Dieſer Einſpruch löſte ein ungeheures 


Gelächter aus, und nachdem der Magiſtrat mitgeteilt 


hatte, daß Herr Dzierla tatſächlich en habe, daß er 


Lehrer iſt, wurde der Antrag abgelehnt. Das gleiche 
geſchah mit dem Einſpruch des Stadtv. Fiedler, der 


einige Wahlzettel, die beſchrieben waren, für gültig erklärt 
haben wollte. f 

Angenommen wurden das Statut für den Arbeitsloſen⸗ 
fonds, ein Antrag zur Legung von Röhren auf den Niefel- 
feldern zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen, ferner ein An⸗ 
trag auf Kanaliſierung der Abflüſſe von Bleichfelde. Der 
Magiſtrat hatte noch beantragt, eine Rodelbahn bei der 
Reitbahnſtraße (Pohulanka) anzulegen, desgleichen einen 
Übungsplatz auf dem ſtädtiſchen Stadion. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte dieſe Anträge aber ab und überwies die da⸗ 
durch erſparte Summe von 20 000 Ztoty der Stadtgärtnerei, 
die dafür Arbeiten ausführen ſoll, durch die Arbeitsloſe 
beſchäftigt werden. Die für dieſe Arbeiten zur Verfügung 
ſtehenden Gelder ſtammen nämlich aus dem Straßenbahn⸗ 
zuſchlag für den Arbeitsloſenfonds. Genehmigt wurde 
ſchließlich das Statut über die Vergebung ſtädtiſcher Ar⸗ 
beiten und ein Antrag des Herrn Alfred Tonn, eine 
Motormühle auf dem Grundſtück in der Inſelſtraße (Kra⸗ 
ſzewſkiego) zu erbauen, obgleich dieſe Straße im Ausbau⸗ 
plan der Stadt für Wohnzwecke reſerviert war. Angenom⸗ 
men wurde ferner ein Dringlichkeitsantrag, an die Bes 
leuchtung der Vororte wie Jagdſchütz, Schleuſenau 
uſw. heranzugehen. Stadtv. Jendrike hatte ſchon bei der 
Beratung über die Verteilung der Summen des Arbeits⸗ 
loſenfonds vorgeſchlagen, die zur Verfügung ſtehenden 
20 000 Zloty zur Erweiterung des Lichtnetzes in den Vor⸗ 
orten zu gebrauchen. a 
a Intereſſant war ſchließlich die Verleſung eines Schrei⸗ 
bens des Wojewoden, in dem der Antrag auf Genehmigung 
einer In veſtitionsſteuer, die man zur Deckung der 
Unkoſten beim Bau des neuen Krankenhauſes in Bromberg 
erheben wollte, abgelehnt wurde mit der Begründung, 
daß die Stadt die Einnahmequellen, die ihr zur 
Verfügung ſtänden, wie die Steuer vom Umſatz und von 
den Patenten uſw. nicht genügend erſchöpft habe. 

An die öffentliche ſchloß ſich eine geheime Sitzung an. 


8 Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mttarbeitern 
f wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


f Bromberg, 15. November. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen e künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und teilweiſe Niederſchläge an. 


— 


Der Mann im Monde. 


Eine Geſchichte von einem dummen Bauern, die an die 


2 Schwänke erinnert, wird in Warſchauer Blättern er⸗ 


8 Ein wohlhabender Bauer aus der Umgegend von War⸗ 
ſchau kam in die Hauptſtadt, um einzukaufen. Auf dem 
Markt hörte er zufällig, wie zwei Leute über die ſchlechten 


ſolcher Ein⸗ 


gleicher Eigenſchaft nach Poſen, wo er erde Zeit daruf 
auch einen Lehrauftrag für Mathematik an der dortigen 
Akademie erhielt. 1919 erfolgte ſeine Berufung als Hilfs⸗ 

arbeiter ins Kultusminiſterium, und im Herbſt des gleichen 
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Zeiten klagten. Der eine erklärte, daß ihm nichts anderes 
übrig bleibe, als nach Amerika auszuwandern; der andere 
aber riet ihm davon ab und verſicherte ihm, daß in Amerika 
heute nicht mehr viel zu holen ſei; er wiſſe etwas weit 
Beſſeres, denn der Mond werde jetzt beſiedelt und 
biete ein wahres Paradies für Eroͤbewohner, die ihr Glück 
anderwärts verſuchen wollten. Der neugierig gewordene 
Bauer ſpitzte die Ohren und ſperrte Mund und Naſe auf, 
um beſſer zuzuhören. Er hatte ſchon allerlei geleſen, daß 
man jetzt Raketen abſchieße, die nach dem Monde fliegen, 
und überhaupt hatte er für den Mond immer eine beſondere 
Zuneigung gehabt. Er miſchte ſich alſo ins Geſpräch und 
hatte bald heraus, daß der Verkünder des neuen Dorados 


ein Berkwerksingenieur war, der bereits ſelbſt auf 
dem Monde geweſen warl!) und dort ein wert⸗ 


volles Stück Land erworben hatte, auf dem es große Mengen 
Gold und Silber gab. Da wollte denn unſer Bäuerlein 
doch auch nicht zu kurz kommen, und ſo bot er dem Ingenieur 
eine große Summe, wenn er ihm ein Stückchen von dem 


Lande abließe, durch das er zum ſteinreichen Mann ge⸗ 


worden ſei. Der andere ſträubte ſich zuerſt, erklärte ſich aber 
ſchließlich dazu bereit. Ein Anwalt war bald geſunden, ein 
Vertrag wurde abgeſchloſſen, und der Bauer zahlte 
auf Heller und Pfennig den Kaufpreis für das Stück Land 
im Monde. 

Aber als man dann das großartige Geſchäft begoß, da 
fiel der Bauer nach dem Trunk in einen ſchweren Schlaf 
und wachte erſt nach mehreren Stunden in dem Gaſthof 
auf, in dem er den Vertrag geſchloſſen hakte. Die Fremden 
und der Rechtsanwalt waren längſt mit dem Gelde ver⸗ 


ſchwunden, und als er nun zur Polizei ging und ſeine Ge⸗ 


ſchichte erzählte, hielt man ihn zunächſt für einen Mond⸗ 
ſüchtigen, bis nicht mehr daran zu zweifeln war, daß er tat⸗ 
ſächlich eine ſtattliche Geldſumme für feinen Beſitz im Monde 
geopfert hatte. 


§ Geheimrat Kummerow 7. Ein alter Schulmann, der 
Geheime Regierungsrat Prof. Heinrich Kummerom, iſt im 
vergangenen Monat im Alter von 68 Jahren in Lichterfelde 
bei Berlin geſtorben. Kummerow war ein Kind der ehe⸗ 
maligen Provinz Poſen und iſt lange Jahre in feiner: Heimak 
Nach, Beendigung ſeiner Studien 


beruflich tätig geweſen. 
war er zunächſt Hilfslehrer am Berger-Realgymnaſium in 
Poſen; dann Obexlehre ymnaſium in, Bromberg. 
1902 wurde er ſchultechniſcher Mitarbeiter am Provinzial⸗ 


ſchulkollegium in Magdeburg, 1907 Pebvinzialſchulrat, da⸗ 


felbſt, und zwei Jahre ſpäter erfolgte ſeine Verſetzung 


Jahres wurde Kummerow zum Oberregierungsrat er⸗ 
nannt und als Abteilungsdirektor an das Provinzialſchul⸗ 


kollegium in Berlin verſetzt. 1927 trat er in den Ruheſtand. 


Seine berufliche Tätigkeit und ſein liebenswürdiges Weſen 
haben ihm auch in unſerer Heimat zahlreiche Freunde er⸗ 
worben. > 1 1 

§ Ein Pferde⸗ und Viehmarkt findet am Dienstag, 
dem 19. d. M., von 8 Uhr vormittags an auf auf dem 
Schlachthof in Bromberg ſtatt. rs j 

8 Monopolſchnaps darf nicht in Karaffen verkauft 
werden. Das höchſte Verwaltungsgericht hatte kürzlich in 
einer Streitſache zu entſcheiden, die zwiſchen dem Beſitzer 
einer erſtklaſſiſchen Reſtauration und Vertretern des Staat⸗ 
lichen Spiritusmonopols über die Frage entſtanden war, ob 
Monopolſchnaps, Marke „Wyborowa“, im Reſtaurations⸗ 


lokal in Karaffen verkauft werden darf. Das Gericht ent⸗ 


ſchied, daß Reſtaurateure Erzeugniſſe des Spiritusmonopols 
nur in Gläschen oder in Originalflaſchen mit Monopol⸗ 
etikett verkaufen dürfen. Das Umfüllen von Monopol⸗ 
ſchnaps in andere Flaſchen oder Karaffen iſt nicht erlaubt 
und kann beſtraft werden. f 

§ Überfahren wurde geſtern gegen 8 Uhr abends an der 
Ecke Bahnhofſtraße (Dworcowa) und Gammſtraße (Dr. 
Emila Warminfkiego) der in Tury im Kreiſe Schubin wohn⸗ 
hafte Marzell Apezynſki von einer Autobroſchke. Er 
erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet, um die Schuldfrage zu klären. 

§ Von einem Taſchendiebe beſtohlen wurde in der 
Straßenbahn auf dem Wege vom Theaterplatz zum Bahnhof 


die in Neuenburg wohnhafte Frau Marta Fundsdorf. 


Ein unerkannt entkommener Dieb ſtahl ihr das Geld⸗ 
täſchchen mit 515 Zloty. ö k 

§ Früh krümmt ſich. In den Ankleideraum des 
polniſchen Tennisklubs am Bismarckplatz drangen durch 
eines der Fenſter drei 10—12jährige () Knaben ein und 
ſtahlen einige Tennisſchläger, 9 Tennisbälle und eine 
Flaſche Ol. Als ſie wieder den Rückweg durch das Fenſter 
antreten wollten, wurden ſie feſtgenommen. Ferner ge⸗ 
lang es der Polizei, den 18 Jahre alten Drechſlerlehrling 
Felix Kowalewſki feſtzunehmen, der vor einigen Tagen 
aus dem Bromberger Gefängnis entlaſſen worden war und 
bereits ein neues Vergehen auf dem Kerbholz hatte. Der 


Verhaftete richtete ſich ein Konto in der Poſtſparkaſſe ein, 


wo er 20 Zloty einzahlte. Darauf hob er 19 Zloty ab und 
ſetzte vor dem reſtlichen 1 Zloty die Zahlen 3 und 5 vor, fo. 


daß er einen Betrag von 351 Zloty erhielt. Darauf hob er 
den geſamten Betrag nach und nach ab. Als er die letzte 


Rate eingeſteckt hatte, ereilte ihn das Schickſal. Er wurde 
feſtgenommen und wieder in das Gefängnis gebracht. 

$ Wegen Veruntreuung von Geldern im Amte und 
Urkundenfälſchung wurde der 27jährige Anton Latos aus 
Crone verhaftet, der dort als Briefträger beſchäftigt war. 
Er ſoll gegen 900 Zloty unterſchlagen haben. g N 

§ Einbrecher drangen am 14. d. M. in eine Wohnung 
des Hauſes Mittelſtraße (Sniadeckich) 18 und ſtahlen Garde⸗ 
robe und Wäſche im Werte von 800 Zioty, 


s Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen Ver⸗ 
untreuung, eine wegen Trunkenheit und eine wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Lieder⸗ und Arienabend von Dr. Karl Eiſenreich. Heute, Freitag, 
den 15. d. M., abends 8 Uhr, findet im Zivilkaſino ein Lieder⸗ 
und Arienabend des ausgezeichneten Baritoniſten Herrn Dr. 
Karl Eiſenreich aus München ſtatt. Herr Dr. Eiſenreich zählt 
heute zu den auserwählten Sängern, ſeine Stimme iſt kräftig, 
prachtvoll, männlich, aber trotzdem weich, von Leichtigkeit bei Er⸗ 
reichung der höheren Lagen, wobei feine Stimme rund und fonor 
bleibt. Seine Lieder⸗ und Arienabende erfreuen ſich überall, wo 
der Künſtler ſingt, großen Erfolges. Anläßlich eines Konzertes 
in München ſchreibt der Berichterſtatter: „Hier ſtrömte ſein 
Heldenbariton, beſonders nach der Höhe zu, wahrhaft goldene 
Töne aus, gehoben von einem feinen, dynamiſchen Ausdrucks⸗ 
vermögen. Es wurde ihm ſtürmiſcher Beifall zuteil.“ Im Pros 
gramm befinden ſich Lieder von R. Strauß, Brahms, Breu, ſowie 
Arien von Verdi und Leoncavallo. Am Klavier M. Sauer. 
Kartenvorverkauf in der Buchhandlung Idzikowſki, ul. Gdanſkfa 
Nr. 16/17, am Tage des Konzerts ab 7 Uhr a, d. Abendkaſſe. (14267 
Morgen und Sonntag (8 bzw. 4 Uhr) „Berlin“, eine Sinſonie der 
Großſtadt in Bild und Ton, in der Deutſchen Bühne. Maler 
und Muſiker haben in dem Experiment erſtmalig im Großen 
verſucht, die tauſendfältigen ſicht⸗ und hörbaren Eindrücke eines 
Tages Berlin wiederzugeben, fie zu einem künſtleriſchen Monn⸗ 
mentalmoſaik zu komponieren. Bei dieſem Stoff mußten ſie 
hierzu neue Ausdrucksformen ſuchen, die den Rhythmus unſerer 
techniſterten Zeit, das Tempo und die Dynamik des Großſtadt⸗ 
betriebes, den Pulsſchlag des Jahrhunderts feſthalten ſollen. 
Die Technik der Geſtaltung ihrer Idee und die Ausführung 
durch den Filmbildner und den wiedergebenden Muſiker iſt zwar 
noch eine Frage der Zeit, dem Tonfilm jedoch, der nicht Pſeudo⸗ 
theater ſein ſoll, iſt hier die künſtleriſche Richtung gewieſen. — 
Zur Kontraſtierung läuft vor dem Berlinfilm ein „ſchaurig⸗ 
ſchöner Akt: „Kintopp von vor 20 Jahren mit Modenſchan“. (14272 
2 ® = ö 


g. Crone (Koronowo), 14. November. Auf der geitrigen 
Holzverſteigerung im Reſtaurant Nowak des 
Schutzbezirkes Stronnau wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Kloben 16,0—18,00 pro Raummeter, Rundholz 12,00 —15,00, 
Bauholz 3.—4. Klaſſe brachte 50,00 —55,00 Zloty der Feſt⸗ 


meter. — Auf dem hieſigen Jahrmarkte zahlte man für 


gute Arbeitspferde 400—600, ſchlechtere konnte man ſchon 
mit 300—400 Zloty haben. Luxuspferde fehlten ganz. Der 
Auftrieb war nur gering. Der Viehmarkt war dagegen 
gut beſchickt. Es brachten gute hochtragende Kühe 500 bis 
620, abgemolkene brachten 250-500. Der Handel ging nur 
ſchleppend. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 14. November. In der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerstag der vergangenen Woche drau⸗ 
gen bisher unermittelte Diebe in Gocanowo In die Ställe 
der Landwirte Elicki und Jankowſki und ſtahlen zwei 
Schweine im Werte von über 400 Zloty. In derſelben Nacht 
wurden auch dem Landwirt Gralak in Gocanowo fünf 
Enten und fünf Hühner geſtohlen. 

* Tuczuo, 14. November. Am 12. d. M. ereignete ſich 
bier nachſtehender bedauernswerter Unglücksfall, und 
zwar wurde der mit dem Miſtausfahren beſchäftigte 16jäh⸗ 

rige Franz Skazinſki vom Wagen überfahren, 
wobei ihm die Räder über den Kopf und die Bruſt gingen, 


ſo daß er bereits nach einer Stunde ſtarb. 


* Schnbin (Szubin), 14. November. 1 00 jähriges 


Jubilam der Schule Kornelin. Ein jeltenes 
Feſt wurbhe am 10. November d. J. in der Gemeinde 
Körne iin gefeiert. Die dortige Schule beging feſtlich ihr 
100 jähriges Beſtehen. Um 1 Uhr nachmittags verſammelten 


ſich Gemeinde und ae den umliegenden Dörfern in 


der Schule. Nach einem Eingangsliede folgte ein Prolog. 


. Dann schilderte Lehrer Ehresmann in einem Vortrage 


die Enkwicklung der Schule Kornelin, worauf der Orts⸗ 
geiſtliche Pfarrer Menſe Ermahnungsworte an die an⸗ 
weſenden Zuhörer richtete. Zum Schluß trugen einige 


„Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feier. Die Kinder wurden 
ſodann mit Kaffee und Kuchen bewirtet, während Gemeinde 
und Gäſte ſich im Saale des Gaſtwirts Kunkel verſammelten. 
Hier wurden zwei Theaterſtücke von den Schulkindern vor⸗ 
geführt, die Frau Lehrer Ehresmann eingeübt hatte. Dann 
trat der Tanz in ſeine Rechte, der alle Teilnehmer bis in die 
frühen Morgenſtunden zuſammenhielt. 
* Vorek, 14 November. Die letzten Stadtverord⸗ 
netenwahlen ſind für ungültig erklärt worden. 
* Trlong (Trlag), 14. November. Feuer brach am 
Montag akend gegen 10 Uhr auf dem Gehöft des Beſitzers 
Panke aus, durch das eine große Scheune mit Getreide 
eingeäſchert wurde. Der am Wohnhauſe angrenzende Vieh⸗ 
ſtall fing gleichfalls Feuer, doch gelang es dem energiſchen 
Eingreifen der örtlichen Feuerwehr, den Stall und das 
Wohnhaus zu erhalten. Der Schaden wird mit ca. 20 000 
Ztoty angegeben und iſt nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. N 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Ortelsburg, 12, November, Ein furchtbares Un. 
glück hat ſich in der Wienerſtraße zugetragen. Ein an dem 
Kaſernenbau befindliches Gerüſt, auf dem verſchiedene 
Maurer arbeiteten, lockerte ſich plötzlich und ſtürzte mit 

ſämtlichen Baumaterialien in die Tiefe. Fünf Hand ⸗ 
werker wurden ſchwer verletzt und mußten ſofort ins 
Krankenhaus überführt werden. 

* Roſſitten, 12. November. Doppelſelbſtmord. 
Ein Dünenarbeiter fand ungefähr drei Kilometer von 
Roſſitten entfernt in einer dichten Kiefernſchonung hinter 
der Vordüne zwei nebeneinanderliegende Leichen. Es han⸗ 
delt ſich anſcheinend um ein Liebespaar, das bereits ſeit dem 
Sommer vermißt wurde. Wahrſcheinlich hat der junge 
Mann zuerſt das Mädchen erſchoſſen und ſich dann ſelbſt den 
Todesſchuß gegeben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. November. 

Krakau # —, Zawichoſt + 0,93. Warſchau ＋ 1,14. Plock +0, 
Thorn +0,79, Tordon + 0,74. Culm + 0,63. Graudenz + 9. 
Kurzebrat + 1,10, Bidei — —, Dirihau + 0,16 Einlage + 2.20, 
Schiewenborſt ＋ 2.48. 


Cbef⸗ Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt). Verantwort- 
licher Nedatteur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel 
und Wirtſchaft;: Hans Wie ſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Henke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 

A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 259 


Schulkinder Pfalmen und Gedichte vor und mit dem Liede 
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deren lunget Kaufleule, au Bromberg b. 3 i 


Nachruf. 


Am 13. November, um ½3 Uhr nachmittags, erlöſte der unerbittliche 
Tod nach ſchwerem Leiden aus der Mitte 155 Schaffensfreude unſeren 


treuen unermüdlichen Vertreter 


Herrn Richard Bittner 


im 55. Lebensjahre. 


Der Heimgegangene hat durch fein‘ zielbewußtes Beſtreben, 
Gewiſſenhaftigkeit und Redlichkeit uns große Dienſte geleiſtet. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Fabryka Mydio Regera 


K. Sander, Poznafi. 


Am 13. November 1929, nachm. 
Krankheit unſer Hauptvertreter 


hell Richard Bittner 


Bydgoſzcz. 


bliebenen an 


Am Donnerstag nachmittag ½ Uhr entſchlief ſanft 


nach langem ſchweren Leiden unſere liebe Schweſter, 
Tante und Schwägerin 


Srüutein Bertha Moebius 


Dies zeigen tiefbetrübt im Namen der Hinter⸗ 


Eliſe Haſenwinkel geb. Moebius 
Gertrud Goetſch geb. Haſenwinkel 
Fritz Moebius, Stettin. 

Bromberg. den 15. 11. 1929. 


Die Beerdigung findet Montag. den 18. November, 
nachmittags 2¼ Uhr von der Halle des alten ev. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Trauerhaus Sniadeckich (Eliſabethſtr.) 33, II. 


Statt Karten. 

Am Mittwoch, dem 13. November, nachm. 4½ Uhr, 
entſchlief nach langem ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte, herzensgute älteſte Tochter, Schweſter, Enkelin, 
Nichte und Großnichte 


4 Jul. 


2% Ahr, verſchied nach ſchwerer 


Seit 1921 als Vertreter unſerer Firma tätig, hat er ſich mit 
unermüdlichem Fleiß und ſeinen reichen Erfahrungen unſerem Unter⸗ 


nehmen gewidmet. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen umſichtigen, tüchtigen 


Kaufmann, deſſen Andenken wir ſtets hoch in Ehren halten werden. 


C. F. Müller & Sohn 


Boguſzewo (Pom) 5 ö 


Am 13. November entſchlief nach ſchwerem Leiden 


unſer langjähriger Vertreter und Mitarbeiter 


Richard Bittner 


Der Heimgegangene hat uns mit ſeinen Erfahrungen 
und großem Fleiß ſtets wertvolle Dienſte geleiſtet. 

Wir werden dem Verſtorbenen dauernd ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Danzig, den 15. November 1929. 


Urbin Werke 


Direktion. 


indem er am 13. 11. 1929 den Kaufman 


Richard Bittner 


im 55. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen hat. Ein 
langjähriges Mitglied mit vollem Verſtändnis für unſere 
Beſtrebungen iſt mit dem Entſchlafenen dahingegangen. 

Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. 


Bydgoszcz, den 14. November 1929. 


m 5. November rief Gott der Herr heim in 
ſeine Ewige 


den Kirchenälteſten 


Heinrich Prüfer 


Mühlengutsbeſitzer in Freidorf. 


Der Entſchlafene hat unſerer Gemeinde 34 Jahre 
hindurch als Mitglied der kirchlichen Körperſchaften 
gern und treu gedient. 


Sein Gedächtnis bleibe unter uns in Ehren. 


der Evangeliſche Gemeindeklrchenrat Sogalin. 1 


Leeſch. Pfarrer. 


FFC 
Kaufmännische Ausbildung 


Bini 


bestehen 


Buchführung 


schnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 

1 u. e e 
Siede, Danzig, Neugarten Nr. 

intritt =. —" Lehrplan badete 


83 hat uns der Tod ein Mitglied eiiteiflen,. 
14265 


Dorothea Nöftel 


im Alter von 17 Jahren und 4 Monaten. 


lonia 7 


Die Beiſetzung findet am Montag, dem 18. November 
mittags, von der Leichenhalle des alten 


um 3 Uhr na 


In tiefer Trauer 


Robert Röſtel 
und Frau Gertrud geb. Kerſten. 


Bubao zez, um 15. November 1929. 


evangel. Friedhofes aus ſtatt. 


| Bydgoszez, 


Tel. 18—01 


Dr. l. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge. 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Promenada nr. 3, 


delm Schlachthaus. 


Schuhwaren 


kurze Stief. v. 32,50 an, 


ig. Stiefel v. 36,50 an 


empfiehlt 
Jezuicka 10 
(N. Pfarrſtr.). 


Gesangunferricht 
erteilt in Posen und Inowroclaw 
"Frau Else Daniel 


Schülerin von 


Kammersängerin Jeitha Finkenstein, Breslau 
Kammersängerin Lula Mysz-Gmeiner 
Professor a. d. Hochschule für Musik in Berlin 
und Franziska Martienssen, Professor an der staatlichen 
Akademie der Tonkunst zu München. 


Anmeldungen für Inowroclaw nach Leszno, 


ul. Leszczyniskich 8 zu richten. 


klektromotoren 3 
Drehstrom : "Gleichstrom = 


7 


“Generatoren 
0el- 


Danziger — 15 Danzig und 


Transformatoren 


eren Lage 
Stocznia Gonriske, Poznahı, Bi 
Stowackiego 18. Tel. 77-85, 


RN 5 0. p., Bydgoazen: 


Sw y 10. 
Miejskie ‚Zeh dia $wiatta ji 
wody, Eni 
_ Mieiskie Zakl. wintte, sily i 
 wodoeiggöw, Leszno. 
Elektrownia Mie ska, Oströw. 
. . Wentzel, Ostıöw, ul. Wroc- 
122 lawska 14. 
: edel trownis Wo'sziyn, Wolsztyn. 
e Elekirownis Obwodowa Pomorze, 
Pelplin, Rynek 7. 
Schulte, Grudzigdz, 
Plae 23 styeznia 12. 
A Kunisch, Grudzigdz. Torunska4. 
Zakt. Elektr. F. Maciejewski, 
Grudzigdz.. ul. Mickiewicza 4. 


; orte "Wabrzeäno, Pomorze, ul, 


k. Pudelewiez, Toru, ul. Szeroka 2, 


A.Lemke Grudzigdz,3 Maja21/22, 
Kolejowa 21 
Biuro etz, „Elektra“ Torun, ul. Cheiminska 45 


6339 


Empfehle mich als 
in und 
liſen Tagen dem 
Hauſe. 
6205 Gamma 7, I Its. 
| Sür Bandihaftsr 
gärtn. u. Wieder: W 


verläufer große 
Auswahl von 


Maumſchul⸗ 
artiteln 


und 1321 


Stuuden⸗ 
gewüchſen. 


Da große Vor⸗ a 
räte, Billigite W 
teile, 


Roß, 
Gartenbaubetr., 
Sw. Tröicy 15. 

Tel. 48. 

eee 


Fſlillſchuhe? 


vernickelt und erneuert 


„Galvanſſier-⸗Anſtalt“ 
arezynski, Bydgoszcz, 
Lotietfa29 Prinzenſtr.) 


[Prima Därme 


Lyck, 597 
Jagiellonska Nr. 31. 


Dee Beleidianng, 
Br B e 


5 Karl 1 


Wir emptehlen uns 
sur Anfertigung von 


4 Idas und 


Holzauktion 
auf Kloben und Strauch 
am Montag, dem 18. November, 
9 Uhr vormittags, 


in Samsieczno. 


Kirchenzettel. 


* Bedeutet N an Abendmahlsfeier 


= Freitauſen. 


Gen den 17. November 1929. 
(25. n. Trinitatis). 


Semen. Pauls-⸗ 
(irche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann. 11¼ Uhr: 
Kinder » Goitesdientt. — 
Nachm. 5 Uhr Verſamm⸗ 
lung des Jung mädchen. 
Vereins i. Gemeindehaus. 
Mittwoch (Bußtag, vorm. 
10 Uhr: Sup. Aßmonn r. 
Donnerstag fällt die Bibel ⸗ 
kunde aus, 

Edbangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heſekiel v ½ 12 Uhr Kor.» 
Gottesdienſt, Dienstag 
abds. 8 Uhr: Blaufrenz« 
V. rſammlung im Kon- 
fit mandenſaale. Mittwoch 
(Bußtag), vorm. 10 Uhr: 
Pfarrer Hefe:iel#. 

Chriſtuskirche. Brm. 
10 Uhr Pfr. Wurmdach, ! 
11¼ Uhr Kindergoitesbit. 
Montag, 8 Uhr Uebung s 
ſtunde des Kirchenchors. 
Dienstag, abends 8 Uhr 
Bereinstiunde des Jung⸗ 
männer, Vereins. 
Mitwoch (Bußtag), vrm. 
10 Uhr: Pfr. Würmbachs. 
11 Uhr Kindsrgottesdſt. 

Luther - Kirche. Fran 
enſtraße 87/88. Vormitt. 
10 Uhr: Gottesdirnit, 
Pfr. Laſſahn. 712 Uhr: 


Kinder ⸗Gottesdienſt. — 


Wir kaufen 


troh 


Mittwoch )Bußtag), 55 
10 Uhr Gottesdienſt, 


Eoongeliſation, Prediger 
Gnauk, Mittwoch, abds. 
8 Uhr Bibelſtunde, Pred. 
Onauk. 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Pomorsia 26. Vorm. 9¼ 
Uhr Gottesdienit, Prebig, 
Becker. Vorm tt. 11 Uhr: 
Sonntags ſchule. Nachm. 4 
Uhr Gottesdienſt, Pred. 
Becker. Nachm. 5% Uhr 
Jugendverein. Oonners⸗ 
tag, abds. 7½ Uhr Gebet» 


ſtunde. 
Vrinzenthal. Vorm. 


9 ¼ Uhr: Gottesdienſt. 


Sag erhof, Vorm. 11 
Uhr: Gottesdienft. 

göleujenan, Mittwoch 

Bußtag), vorm. 10 Uhr 
Oottesdienft*, 

2 75 Barteliee, Vorm. 

9 Uhr Gottesdienf, — 

Nittuog . „ nchm 
143 Uhr Gottesdienſts. 

Wteind. Vorm. 10 Uur; 
Goltesdienſt. — 11 Uhr: 
i Nchm. 

Uhr: Jünglings⸗ und 

ee Mitt⸗ 
185 (Bußtag), vorm. 10 
Uhr Gottesdienii*, Nchm. 
4 Uhr Bibel unde. 

FNordon. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 11 Uhr Kdr.⸗ 
Gottes dienſt. 

Diterane „Langenau 
Nachm. ½3 Uhr Woties⸗ 


Laſſahn. Nachm. 5 I 8 


Frauenverſammlung. 

Ev. luth. Kirche. Poſe · 
nerſtr. 18. Vormitt. 10 
Uhr: Predigtgottesdienſt. 
11¼ Uhr Chriſtenlehre.— 
Mitiwoch (Bußtag), abds. 
7½ Uhr Prediatgottes⸗ 
dienft*, Pf. Paulig. 

Ev. Gemeinſch., (früh. 
Libelta 8) Mareintomftiego 
(Fiſcherſtr. 8D. Abds. 8 
Uhr Gottesdienſt. Diens⸗ 
tag, abds. 8 Uhr Geſangſt. 


Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Fiſcherſtraße 
„Mareintowſtiego) Nr. 8b 
Vorm. 9 Uhr: Gebetſtde. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagſch. 
Nachm. 3¼ Uhr Zug nd⸗ 
har; Whg Ar: 


Kinder W Mitt⸗ 
woch (Bußtag), vorm. 10 
U.r Gottesdienſt. 

Cizlle. Vorm. 10 Uhr 
Fre,igtgottesdit. Mitt⸗ 
woch Bußtag). vorm. 10 
Predigtgottes dienſtw. 

Schubin. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdlenſt anſchl. 
Rindergottesdienft, Nachm. 
½ u. 1,5 Uhr: Jugend. 
Vereine. 

Zn Vorm. 9 Uhr: 
Goöktesdienſt in Gonſawa. 
Borm. (1d uhr Gottes, 
en in Znin. 


vergnügungen. 114 
Paul Wicherek, 
Klavierſpieler. 
r 


Grodzta 16 
Ecke Brückenſtr. Tel. 273 


Yeutiche Bühne 


Budgoficz T. z. 
Sonnabend, d. 16. 8. 
abends 
Sonntag. d. 17. Aer. ie 


Kullurfiim 4. taltg. 
Berlin, d. Sinfonie 
ber Heoßladt. 


Meiſel. 

Dielen Nuftdigettor 
W. von Winterfeld. 
Vorher: Kintopp von 
vor 20 Jahren (1 Akt) 

Karten zu 1.— bis 
2,50 zt in Johne s Buch⸗ 
hand lung. 14273 


Sonntag, 17. Nov. 29 
* Reuheit 

„die Luſtigen 

von Weimar“ 


Ein Rokokoſpiel aus der 
Goethezeit in 5 Wing 
von Siegmar Wülfing. 
Eintrittskarten für 
Abonnenten 


ohne's Buch⸗ 
T ab far an 
r an 

der Theaterkaſſe. 

Die Leitung. 
Am Sonntag. 

dem 17. November: 

Großes 


Zanzbergnügen 


rar freundlichſt 5 


4173 
Br Tartomo. 


Zu dem am Sonntag, 
dem 17. d. Mts., ed 
findenden 


anzvergnügen 


8 2 freundlichſt ein 


I Eichstädt, Zielonka. 


